4. 

Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 

onntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
ium des Regierungs- und vortragenden Räthe im Miniſte 
Nathen nern, Gerhard und Rib beck, zu Geheimen Ober-Regierungd- 
Me zu ernennen; ſo wie dem Priratgelehrten Dr. phil. Carl Friedrich 
Sabre bisher zu Heidelberg, den Charakter als Legatlonsrath; und dem 
5 verleihen Kronbiegelin Pbonmerba den Charakter als Kommiſſionsrath 
Der Buchhalter der biefi ini . . 

gen vereinigten Konſiſtorial⸗, Militär- und Bau 

ea iſt zum Buchhalter der General- Staatslaſſe ernannt worden. 
PR — Majeſtät die Königin haben Allergnädigſt geruht, dem Kauf. 
berg l P Garderobe. Waaren - Händler Wilhelm Wolfheim zu Königs ⸗ 

9 e, das Prädikat Allerhöchſtihres Hof. Lieferanten zu verleihen. 


Berlin, 5. Ja 
ruht: Die beiden Geheimen 


Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt nach 


Dresden abgereist. 


bge reiſt: S. A & 
i Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Erb-Hofmeilter 
n der dat Brandendurg 415 Kammerherr, Graf von Königsmarck, 


Kine — 4 des St. Anzs. enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
Rat elanntmachung vom 1. Januar 1862, betr. die am 14. Januar d. J. 
findende Eröffnung beider Häuſer des Landtages. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Turin, Sonnabend 4. Januar Abends. Garibaldi 
agt in einem Schreiben, in welchem er die Präſidentſchaft 
ber die Genueſer Schützen annimmt: Eilet, Euch für die 
Waffe vorzubereiten, denn der Augenblick nahet, um die 

eweiſe der Tapferkeit zu erneuen. 8 
Petersburg, Sonntag 5. Januar Morgens. Hier 
eingegangene Nachrichten aus Peking vom 13. Nobember 
b. J. melden, der Kaiſer ſei in Peking eingetroffen, habe den 
oberſten Staatsrath, der aus den Europäern feindlich geſinn⸗ 
ten Elementen beſtanden, aufgelöſt und den Prinzen Kong 
zum Regenten ernannt. Suh⸗Shun iſt öffentlich hingerichtet 
worden. Zwei andere Großwürdenträger haben ſich auf Be: 
fehl des Kaiſers ſelbſt ſtrangulirt. 

(Eing. 5. Jan. 11 U. 25 Min. Vorm.) 
7 — — 


Die Aufgabe der Deutſchen in der Provinz Poſen. 
VI. N 


Wir haben es heute mit einer Art Partei, Parteiſchattirung, 


Be; gegen die wir nicht von einer anderen Parteiſtellung aus 
e 


ſoll 
Preußen eine katholiſche Partei ? 


Anen es keine Glaubensintereſſen 


litiſ 
mda | 
politiſche y 


eins. / 1 
hne ben e der bürgerlichen Geſellſchaft heutigen Tages endlich 


Iofern 
urch die Verfaſſun A ? z 21 9 

g gewährleiſtet iſt; inſofern in Preußen dieſe 
er laflungemäpige Garantie hinſichtlich des katholiſchen Glaubens 


Mi een allen Richtungen bin, tpatfäßlid und verwirklicht 


en eine katholiſche Partei. 
ſind denn Hand aufs Herz! Welche katholische Glaubensintereſſen 


sten 


jo 1 Neingefchränft belaſſen muß, Ei glauben, was er eben glaubt; 


Kann der katholiſche Kultus, ſelbſt in rein katholi⸗ 


tlenner des katholiſchen Glaubens, dieſes Glaubens hal⸗ 
leidung von Aemtern, Ehrenſtellen u. |. w. u. |. w. vers 
uben? Was hat der Katholizismus zu dulden in Preu⸗ 


Montag den 6. Juuuar 1862. 


»ofener Zeitung. 


erhalte, — nahm, zum Erſtaunen der Denker und der Politiker, die 
Regierung Preußens Partei wider die Reform und die Nefore 


matoren. 


Bei den neueſten italieniſchen Befreiungskriegen beobachtete 


die preußiſche Regierung eine „froſtige Neutralität“, und bis heute 


nimmt ſie Anſtand, die Thatſache des italieniſchen Staates zu le⸗ 
gitimiren. Dabei waren ja die Kämpfe nicht eigentlich antikatholiſch, 


antipäpſtlich, und hat ein katholiſcher Staat, wie Frankreich — die 


Motive find für unſere Beziehung gleichgültig — den italieniſchen 
Kämpfen Beiſtand und den Siegen die Anerkenntniß zu Theil wer⸗ 


den laſſen. Oder wer weiß es überdies, nach den vielen Beiſpielen, 
jetzt immer noch nicht, daß man ein guter Katholik, und deſſenun⸗ 
geachtet der Trennung der weltlichen von der geiſtlichen Macht des 
Papſtes zugethan ſein könne? Nein! es iſt kein Fall, kein Umſtand 
vorhanden, daß die Katholiken Preußens um ihren Glauben die 


Stirne runzeln. Nur entweder dem Mangel an Einſicht, oder dem 


Mangel an Aufrichtigkeit muß es zugeſchrieben werden, wenn in 
Preußen eine katholiſch beſorgte Miene verzogen wird. Wir ſind 
gerne geneigt, bei unſeren deutſchen Brüdern lieber das Erſtere 


auf Koſten ihrer richtigen Einſicht, als das Letztere auf Koſten 
ihrer geſunden Biederkeit anzunehmen. Es iſt indefjen der deut⸗ 
ſchen Preſſe ſowohl, als jedem deutſchen Patrioten in der Provinz 
die Aufgabe erwachſen, unſte verleiteten deutſchen Brüder, die in 
eine der unnatürlichſten politiſchen Verabredungen eingegangen — 
in dieſem Betrachte ernſtlich aufzuklären und zu korrigiren, damit 
ſich nicht zum zweiten Male wiederhole, was zum erſten Male für 
die deutſche Intelligenz ein Schlag ins Geſicht war, der dem Preu« 
ßen⸗ und Deutſchthume eine Niederlage bereitete. 
Poſen, 3. Januar. Dr. C- k. 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 5. Jan. [Vom Hofe; Ver- 
ſchiedenes.] Se. Maj. der König ließ ſich vorgeſtern von den 
Geheimräthen Coſtenoble und Illaire, dem Chef des Militärkabi⸗ 
nets v. Manteuffel, dem Oberſt⸗Kammerherrn Grafen Redern ꝛc. 
Vorträge halten und nahm alsdann im Beiſein des Generalfeld⸗ 
marſchalls v. Wrangel und des Stadtkommandanten General v. Al⸗ 
vensleben die militäriſchen Meldungen entgegen. Zuvor hatte der 
König den Beſuch des Prinzen Albre 
abſchiedete und Mittags 2 einige 
gelegenen Villa Albrechtsberg abreiſte. Nachmittags ſpeiſten die 
Maſeſtäten mit dem Großherzog von Meckleuburg⸗Schwerin und 
dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, und Abends war 
im königlichen Palais Theegeſellſchaft, in der auch die Frau Groß⸗ 
berzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin erſchien, welche kurz 
zuvor vom Schloſſe Sansſouci nach Berlin gekommen war. — 
Heute Vormittags hatte der König eine längere Unterredung mit 
dem Großherzoge und konferirte darauf mit den Miniſtern v. Auers⸗ 
wald und Graf Bernſtorff. Die Königin wohnte dem Gottesdienſt 
in der Kloſterkirche bei und der Kronprinz war in der Garniſon⸗ 
kirche. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin fuhr heute 
Mittags nach Schloß Sansſouci, ſtattete der Königin Eliſabeth 
einen Beſuch ab und kehrte zur Tafel wieder hierher zurück. Schon 
heute Abend beabſichtigt der Großherzog mit ſeiner erlauchten Mut⸗ 
ter nach Schwerin abzureiſen, wird aber zur Karnevalszeit wieder 
an den Hof kommen. Während derſelben ſollen bekauntlich auch 
ſechs Subſkriptionsbälle ſtattfinden. Für drei derſelben, und zwar 
für die Maskenbälle, war das Viktoria⸗Theater von dem General: 
intendanten v. Hülſen auserſehen, die Unterhandlungen mit dem 
Direktor Cerf haben jedoch zu keinem Reſultat geführt und werden 
nun auch dieſe Maskenbälle im Opernhauſe abgehalten werden. Für 
den erſten Subſkriptionsball iſt der 1. Febr. angeſetzt.— Der geſtrige 
Miniſterrrath dauerte von Vormittags 11 Uhr bis Nachmittags 
4½ Uhr. Der Kronprinz verließ die Sitzung eine Stunde zuvor, 
begab ſich zunächſt ins k. Palais und begrüßte alsdann den Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg Schwerin. 

Es wird jetzt vielſeitig behauptet, daß der König die beiden 
Häuſer des Landtags am 14. in Perſon eröffnen werde. Ich weiß 
nur, daß dies Seitens des Staatsminiſteriums gewünſcht wird. 
Vor einigen Tagen war der Oberbürgermeiſter Grabow aus Prenz⸗ 
lau hier anweſend, welcher bekanntlich ſchon mit großer Beſtimmt⸗ 
heit als der neue Präſident des Abgeordnetenhauſes genannt wird, 
und hatte wiederholte Konferenzen mit dem Miniſter Grafen 
Schwerin. Man glaubt noch immer, daß die Regierung im Hauſe 
die Majorität haben werde, obwohl auch die Nachwahlen zur 
Stunde noch Fortſchrittsmänner liefern. — Der Kommunalland— 
tag wird in der zweiten Hälfte des Januar hier zulammentreten 


und etwa drei Wochen tagen. Derſelbe wird ſich auch mit der Wahl 


der Generaldirektion beſchäftigen, da die Wahlperiode des Grafen 
Haeſeler abgelaufen iſt. Seine Wiederwahl wird ſehr bezweifelt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen auch die Defekte, deren der Rendant 


Bläſing und der Kontroleur Schröder angeklagt find, und die fi | 


nach den bisherigen Ermittelungen auf 20,000 Thlr. belaufen. Zum 
Erſag derſelben dürfte wohl der Generaldirektor in Anſpruch ges 


konnte der tu, Athten ? Ja, noch ehe wir eine Verfaſſung hatten, 


N nnen be e eine Beſchwerde der Art nicht erheben, 
em frübern . 
In 15 Ehn ge fatholifirende Tendenzen zur Laſt gelegt. 
zismus von Seiten [an damals in der Beſchirmung des Katholi⸗ 
gebührlichen Grenzen Staatsregierung zu weit hinaus über die 
des katholiſchen Glan Als in den vierziger Jahren die Reform 
auftauchte, um die nen unter dem Namen „Deutſch⸗Katholiſch“ 
dem Dogma der U f atholiken Deutſchlands in ihrem Klerus von 
Roms * 140 babltarkei des Papſtes und von der Hierarchie 
* oözulöjen, damit der Glaube die nationale Unabhängigkeit 


Im Gegentheil wurden bekanntermaaßen 


nommen werden. 


dürfte ebenfalls der Kommunallandtag vollziehen. — Unſer Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Krausnick wird ſich nach Ablanf feiner Wahlpe⸗ 
riode in das Privatleben zurückziehen. Man ſieht ſich ſchon nach 


einem Nachfolger um. Die eine Partei will den interimiſtiſchen 


Polizeipräſidenten v. Winter, die andere den Oberbürgermeiſter 
Haſſelbach zu Magdeburg; außerdem werden auch noch andere Na⸗ 
men genannt. — Der ſpaniſche Geſandte Marquis de la Rivera 
iſt, wie ich höre, abberufen und ſoll ſein Nachfolger nächſtens hier 
eintreffen. 


Tage nach ſeiner bei Dresden 


Die Stellen der beiden verhafteten Beamten 
werden interimiſtiſch verwaltet; die definitive Beſetzung derſelben 


4, 

Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgefpal» 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am- 

genommen. f 


l die preußiſche Depeſche über die Trent 
Affaire) Wie bereits erwähnt, hat auch unſere Regierung in 
einer nach Waſhington gerichteten Depeſche ſich über die Angelegen⸗ 
heit des „Trent“ geäußert. Die Depeſche behandelt, wie der „K. 
3.“ von hier mitgetheilt wird, die Rechtsfrage nicht in eingehender 
Weiſe. Es wird darin zuerſt bemerkt, daß bei der Nachricht von 
der Anordnung maritimer Maaßregeln gegen die Südſtaaten das 


Bedenken nahegelegt war, daß die Rechte der neutralen Schifffahrt 


dadurch leicht beeinträchtigt werden könnten. Die Depeſche geht 
dann auf die „Trent“⸗Affaire über. Man wolle vorerſt gern an⸗ 
nehmen, daß der Kapitän Wilkes ohne Inſtruktionen gehandelt 
habe. Sollte dieſe Vermuthung nicht zutreffen, ſo würde eine Ver⸗ 
letzung des Rechtes aller neuträlen Staaten vorliegen. Es wäre 
weiter ohne Zweifel anzunehmen, daß die Forderungen Englands 
das Selbſtgefühl der amerikaniſchen Regierung nicht verletzt hätten, 
und es ſtehe zu hoffen, daß die Vereinigten Staaten jene Forde⸗ 
rungen annehmen werden. Se. Maj. der König ſei ſtets von'den 
wohlwollendſten und freundlichſten Geſinnungen für die Vereinig⸗ 
ten Staaten beſeelt geweſen. Se. Majeftät habe den Grafen 
Bernſtorff beauftragt, dies beſonders hervorzuheben und nachdrück⸗ 

lich zum Frieden zu mahnen. Es würde Preußen freuen, zur Er⸗ 

haltung des Friedens beigetragen zu haben. Sollte zur Stunde, 
wo dieſe Depeſche in Waſhington angelangt, eine Entſcheidung in 
anderem Sinne ſchon getroffen ſein, ſo werde es Preußen doch zur 
Beruhigung gereichen, daß es für die Sache des Friedens das Wort 


| ergriffen habe. 
[Das Verfahren bei Hausſuchungen.] Die 
ländlichen Polizeibehörden find wiederholt darauf hingewieſen 
worden, daß Hausſuchungen in der Regel nicht eigenmächtig und 


ohne Veranlaſſung Seitens der Staatsanwaltſchaft vorgenommen 


werden ſollen, dagegen in allen Fällen, wo beim Vorhandenſein 
einer ſtrafbaren Handlung auf einer beſtimmten Perſon dringender 
Verdacht laſtet und durch die mit der vorherigen Antretung der 
Staatsanwaltſchaft verbundene Verzögerung der Zweck der Haus⸗ 
ſuchung vorausſichtlich verfehlt würde, weil die verdächtige Perſon 
Zeit gewinnt, die aufzuſuchenden Gegenſtände bei Seite zu ſchaffen, 
die Polizeibehörden und Ortsvorſtände ebenſo befugt, wie v 
pflichtet find, Hausſuchungen auch jelbftäudig und ohne vorherige 


a e 
welcher Art die Verd h hei 
die ftrafbare Handlung, deren Jemand beſchuldigt wird, und das 
nach zu bemeſſen, ob eine Hausſuchung zur Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes erforderlich iſt, oder nicht. Uebrigens iſt von jeder, aus 
eigenem Antriebe abgehaltenen Hausſuchung fie möge eine Ergeb⸗ 
niß gehabt haben, oder nicht, der Staatsanwaltſchaft binnen 24 
Stunden Anzeige zu machen. 

— [Eine Entſcheidung.] In der, gegen den Heraus- 
geber des „Nadwislanin“ geführten Unterſuchung hat das Appella⸗ 
tionsgericht in Marienwerder, zur Erläuterung des §. 26 des Preß⸗ 
geſetzes, entſchieden, daß der Herausgeber einer Zeitſchrift die Be⸗ 
richtigung, die er aufzunehmen gezwungen werden kann, nur in der 
Sprache, in der ſein Blatt erſcheint, aufzunehmen braucht, da ihm 
Ueberſetzungen nicht zugemuthet werden können. 

E Prebprozeß.] 
gerichte eine Verhandlung gegen den Schuhmacher Amandus Schmidt 
ſtatt, welcher, wie bekannt, unter allgemeinem Aufſehen von dem 
Major a. D. v. Senfft⸗Pilſach ſeine ihm angeblich wider ſeinen Willen 
vorenthaltene Tochter zurückforderte. Die Verhandlung, bei welcher 
der Superintendent Büchſel als Zeuge vorgeladen war, wurde theil⸗ 
weis unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Schmidt wurde 
der öffentlichen Beleidigung und Verleumdung ſchuldig erklätt und 
zu 6 Wochen Gefängniß, der Redakteur der „Volkszeikung“ wegen 
Preßvergehens durch Veröffentlichung des Inſerats zu 50 Thlr. 
Geldbuße verurtheilt. 5 

— lNachwahlen.] Bei den geſtern vollzogenen Nachwahlen 
im vierten Berliner Wahlbezirk wurden Dr. Lüning aus Rheda mit 
284 Stimmen überhaupt und Major Steinhardt aus Wittſtock mit 
28 Stimmen Majorität zu Abgeordneten gewählt. Der Gegen⸗ 
kandidat beider Gewählten, App. Ger. präſident Dr. Simſon zu 
Frankfurt a. O., blieb in der Minorität. 

— (Berichtigung.] Die „Allg. Ztg. des Judenthums“ 
enthielt einen auch in unſere Zeitung übergegangenen Artikel über 
die vom Juſtizminiſter angeblich geſchehene Einforderung von Rab- 
binatsatteſten hinſichtlich der Vereinbarkeit der Religionsgrundſätze 
der Juden mit der Erfüllung ihrer Amtspflichten. (S. Nr. 304 
v. J.) Die „A. P. 3.“ iſt „in der Lage, erklären zu können, daß 
zwar von einem Appellationsgerichtspräſidenten vor einiger Zeit 
ein bezügliches Atteſt eines Rabbiners, das in der Faſſung übrigens 


von der in der Preſſe mitgetheilten weſentlich abweicht, eingereicht 


iſt, daß aber die Einforderung von Rabbinatsatteſten durch den 
Juſtizminiſter nicht ſtattgefunden hat. Hieraus ergiebt ſich von 
ſelbſt der Ungrund deſſen, was der obige Artickel über die Art, wie 


virt haben ſollte, enthält“. 


in dieſen Tagen ein von mehr als 50 deutſchen Wahlmännern unter⸗ 
zeichneter Proteſt gegen die Gültigkeit der Wahl des Dekans Bar⸗ 
toſzkiewicz aus Kulm an das Haus der Abgeordneten abgeſandt 
worden. Der Proteſt iſt in demjenigen Theile, welcher das Wahl⸗ 
verfahren beſpricht, rein objektiv gehalten und weiſet nach, daß von 
146 zur Wahl erſchienenen Wahlmännern, 40 aus illegalen Ur⸗ 
wahlen hervorgegangen, daß in einer Abtheilung eines überwiegend 


polniſchen Urwahlbezirks jogar ein Wahlmann mehr gewählt wor- 


er⸗ 


Am 3. d. fand hier vor dem Kriminal⸗ 


der Juſtizminiſter die Einforderung von Rabbinatsatteſten moti« . 


Danzig, 4. Jan. [Proteſt.] Aus dem Kreiſe Löbau iſt 


— 


2 4 
20 


N 


den, als hätte geſchehen dürfen, daß aber ſämmtliche ungültige 
Stimmen in der Wahlmännerverſammlung von der polniſchen 
Majorität für gültig erklärt worden, und daß es nur dadurch ges 


lungen ſei, dem Kandidaten der polniſchen Partei bei der Wahl eine 


) 


Majorität von 2 Stimmen zu verſchaffen. (D. Z. g 
[Neues Dekanat.] Der Biſchof 


Graudenz, 4. Jan. 


von Kulm hat mit Zuſtimmung der Staatsbehörde für die katholi⸗ 


ſchen Einwohner der Kreiſe Oſterode und Neidenburg ein neues 


Dekanat „Pomeſanien“ gebildet. 


Pritzwalk, 4. Januar. [Nachwahl.] Bei der heute hier 


ſtattgefundenen Nachwahl ift der Staatsanwalt Oppermann bei dem jon über die preußiſche Slempelſteuer.] In der letzten 


königlichen Stadtgericht zu Berlin zum Abgeordneten für den erſten 


Potsdamer Wahlbezirk, die Kreiſe Oſt⸗ und Weſt⸗Priegnitz umfaſ⸗ 


ſend, gewählt worden. Derſelbe gehört zur Fortſchrittsparkei. Die 
onſervativen find unterlegen. 


Oeſtreich. Wien, 3. Jan. [Die Suttorina⸗Ange⸗ 


ſtr 
legenheit.] Von der ruſſiſchen Depeſche vom 10. Dezember über 


die Suttorina-Angelegenheit bringt die „Preſſe“ eine ſehr ausführ⸗ 
liche Analyſe und bemerkt ſodann über die durch dieſe Depeſche ge⸗ 


ve: ee % un ara 


der einzigen höheren Lehranſtalt in dieſem Landestheile an die 
Seite ſtellte, liefert den beſten Beweis, daß die erwähnte Petition 
einem mächtigen Gefühle und klar erkannten Bedürfniſſen wahr⸗ 
heitsgetreuen Ausdruck gab. Die deutſchen Männer, die für jene 


Petition eintreten, ſprechen es aus, daß ſie die Tragweite der frag⸗ 


lichen Regierungsmaaßregel wohl erfaßten, und daß ſie die Rechke 


ihrer Nationalität mit gleicher Treue und Feſtigkeit zu wahren 


entſchloſſen find, als ſie dies ihren ſlaviſchen Landesgenoſſen auf⸗ F 
richtig gönnen. 5 2 


Württemberg. Stuttgart, 3. Jan. [Interpella- 


Sitzung der württembergiſchen zweiten Kammer trug der Abgeord⸗ 
nete Moritz Mohl eine Interpellation an den Miniſter der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten über die Belaſtung der deutſchen Preſſe 


durch die preußiſche Stempelſteuer vor, 


ſchaffene Situation: Dem Grafen Rechberg wurde die Depeſche 


Gortſchakoffs vom 10. Dezember von Hrn. v. Balabine nur münd⸗ 


tretern der Mächte abgegebenen Erklärungen, die ihm vom ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten gewordene Mittheilung im Grunde als nicht ge— 
ſchehen (non avenue) betrachten könne. Bei dem Umſtande aber, 
daß der öſtreichiſche Geſandte in Petersburg, Graf Friedrich Thun, 
gerade in Wien weilte und eben im Begriffe ſtand, auf ſeinen 
Poſten zurückzukehren, ertheilte Graf Rechberg dieſem Diplomaten 
den mündlichen Auftrag, nach ſeiner Ankunft in Petersburg dem 
Fürſten Gortſchakoff das Bedauern des Wiener Kabinets auszu⸗ 
drücken, nach den bereits in der Suttorina-Angelegenheit abgege— 
benen Erklärungen auf beſagte Depeſche keine weitere Antwort ge⸗ 
ben zu können. Damit wäre die Sache allerdings in etwas ſchroffer 
Weiſe abgethan geweſen; allein das Petersburger Kabinet hatte ja 
mit ſeiner Depeſche hauptſächlich den einen Zweck im Auge, ſeiner 
traditionellen orientaliſchen Politik gemäß, ſeine Stellung zur ſüd⸗ 
flaviſchen Bewegung zu markiren. Rußland bot die Suttorina⸗ 
Angelegenheit einen erwünſchten Anlaß, nach längerer Zeit wieder 
einmal ein Lebenszeichen von ſich zu geben, und die chriſtlichen Uns 
terthanen der Pforte durch die Kundgebung ruſſiſcher Sympathien 
u überzeugen, daß das Auge des Chefs ihrer Religion, des „weißen“ 

zars im Norden, gnädig auf ſie herabblickt. Wurde nun die ganze 
Sache durch das Wiener Kabinet todtgeſchwiegen, ſo drang die 
Kunde kaum jemals über die diplomatiſchen Kreiſe hinaus. Graf 
Friedrich Thun ſcheint ſich ſeines Auftrags ſogleich nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Petersburg entledigt zu haben, und Fürſt Gortſchakoff 
beſchloß ſofort, ſeine Depeſche an Balabine im „Journal de St. 
Petersbourg“ zu veröffentlichen. Damit wurde die ruſſiſche Mani⸗ 
feftation zu Gunſten der 1 Bevölkerungen an die große 
hr — . und auf das Wiener Kabinet gleichzeitig ein mora⸗ 

er 

noch als vorhanden (avenue) zu betrachten und demgemäß auch zu 
beantworten. Dieſe ſeine Abſicht ſcheint Fürſt Gortſchakoff auch 
wirklich erreicht zu haben; denn, wie die „Donau⸗Zeitung“ ver⸗ 
ſicherl, „hat ſich das k. Kabinet durch die der ruſſiſchen Note ge— 


wordene Nokorietät veranlaßt gefunden, ſich in geeigneter Weiſe 


und Richtung zu äußern“. 5 


— l[Reiſe des Kaiſers; Tagesnotizen.] Der Kaiſer 


iſt g eſtern um 11 Uhr Vormittags in Verona angelangt. Um 2 Uhr 
fand die Vorſtellung ſämmtlicher Civil⸗ und Militär⸗ Autoritäten 
ſtatt. Morgen Abend kehrt Se. Majeſtät nach Verona zurück, ver⸗ 


weilt daſelbſt am 5. und 6. und langt zum zweiten Male am 7. d. 


in Verona an. Der 8. und 9, find der Beſichligung von Borgoforte, 
Peschiera, Mantua und Lame gewidmet; am Abend des 9, kehrt 
der Kaiſer nach Venedig zurück. — Die Gerüchte, daß die tosca⸗ 
niſ e und die möbeneſihe Geſandtſchaft mit Neujahr aufgelöft 
worden wären, find, der „Oſtd. Poſt“ zufolge, irrig. Sowohl der 
Geſandte des Herzogs von Modena, Graf v. Volo, als der des 
Groß erzogs von Toscana, Marquis de Provenzali, find am öſt⸗ 
reichiſchen Hofe bis zur Stunde beglaubigt und iſt auch von einer 
Auflöſung dieſer Geſandtſchaften hier nichts bekannt. — Das Prager 
Konſiſtorium hat kraft des Konkordats die Beſtätigung der vom 
Stadtrath angeſtellten Lehrer verweigert. Die Sache geht an das 
Miniſterium und man wird erfahren, ob das Konkordat noch gültig 
iſt oder nicht. — Aus Oberöſtreich wird mitgetheilt, daß die zu 
Atterſee eingepfarrte Gemeinde Braunau, welche dermalen circa 
50 Kommunikanten zählt, die Abſicht hat, eine neue Kirche zu 
bauen. Der deshalb bereits im Druck erſchienene Aufruf rührt von 
dem einzigen evangeliſchen Abgeordneten des oberöſtreichiſchen 
Landtages, Kaufmann Schönthaler, her. Auch das neue Presbyte⸗ 
rium in Salzburg arbeitet unermüdlich, die baldige Erbauung einer 
evangeliſchen Kirche in Salzburg zu Stande zu bringen, indem der 
Gemeinde der bisher von König Ludwig von Bayern zur Benutzung 
überlaffene große Saal in deſſen Schloß Leopoldskron wegen unzu⸗ 
reichender Räumlichkeit wieder entzogen wurde. In Gmunden 
dürfte im wa Sommer ein Betſaal gemiethet und evangeliſcher 
Goltesdienſt abgehalten werden. Die oberöſtreichiſche Diözeſe it 
beim Staatsminiſterium auch um die beſchleunigte Einberufung 
der Synode eingeſchritten. — Im Jahre 1862 erscheinen in Wien 
Ss 100 vetſchiedene Tagesblätter und periodiſche Druckſchriften. 


lich mitgetheilt (vorgeleſen), aber keine Abſchrift davon gelaſſen. 
Wenn wir genau unterrichtet find, ſo hat Graf Rechberg nach Uns | 
börung der ruſſiſchen Depeſche die Aeußerung abgegeben, daß er 
nach den von ihm über die Angelegenheit der Suttorina den Ver⸗ 


Bon ausgeübt, die ruſſiche Depeſche vom 11. v. M. den- | 
a 


eit Neujahr 1861 Hat ſich die Zahl der periodiſchen Druckſchriften 


um 18 vermehrt. f : 

L (Öymnafialfrage in Böhmen.] Einer Petition 
des Budweiser Gemeindegusſchuſſes an das Staatsminiſterium 
um Aufhebung des Statthaltereterlaſſes, durch welchen das Bud⸗ 
weiſer Gymnaſium für ein paritätiſches (deutſches und ezechiſches) 
erklärt wurde, find bis jetzt die Städte Winterberg, Prachalig, 


Rofenberg, die Marktflecken Hohenfurth, Kalſching, Höritz, Ober⸗ 


plan, Unterwuldau und Friedberg, ſowie 62 Landgemeinden beige⸗ 
treten, und daß ſich ihr auch alle übrigen Gemeindevertretungen 


der benachbarten deutſchen Bezirke mit gleichem Eifer anſchließen 
werden, unterliegt keinem Zweifel. Die lebhafte Theilnahme, die 
Einſtimmigkeit, mit welcher ſich die deutſche Bevölkerung des ſüd⸗ ie 
lichen Böhmens den Bewohnern von Budweis in dem gemeinjas | „Wenn Sie den Miniſtern zeigen wollen, wie das Land gefinnt ift, | i N 
men Streben nach Aufrechthaltung des deutſchen Charakters | jo bin ich mit Freuden bereit, mich an Ihre Spitze zu ſtellen.“ ihrer gewartet halte und mit ihnen nach Holyhead fuhr. In Holy X 

= 


. Da jedoch der Miniſter 
des Aeußern damals nicht anweſend war, ſo behielt Mohl ſich vor, 


demſelben den Gegenſtand ſchriftlich vorzutragen, was gegenwärtig 


in einer außerordentlichen Beilage der „A. Z.“ geſchehen iſt. Am 
Schluſſe der faſt ſechs Spalten langen Abhandlung heißt es: „Zu 
Gunſten dieſer Maaßregel wird zu Berlin geltend gemacht, daß der 
Ertrag der Steuer, mit 120,000 Thlrn. anfangend, in acht Jahren 
allmälig auf 400,000 Thlr. geſtiegen ſei, und daß Preußen dieſer 
Einnahme eben bedürfe. Dagegen wird in Sachſen wohl vollkom⸗ 
men richtig erwidert, daß dies kein Rechtsgrund ſei, um einen Zoll 
von den Erzeugniſſen der periodiſchen Preſſe des übrigen Deutſch⸗ 
land zu erheben. Mit Recht dürfte ſich fragen laſſen: wer dafür 
bürge, daß Preußen nicht einſt, auf gleiche Motive geſtützt, auch 
die übrigen literariſchen Erzeugniſſe einer Steuer und dieſe Er⸗ 
zeugniſſe der andern deutichen Staaten einem Schutzzoll zu Gun⸗ 
ſten des preußiſchen Buchdruckergewerbes und Buchhandels unter⸗ 
werfe und jo den deutſchen Buchhandel nöthige, ſich mehr und mehr 
auf preußiſches Gebiet zu ziehen. Ich erlaube mir mit der Frage 
zu ſchließen: „Ob die Fönig Staatsregierung ſich nicht bewogen 
finden möchte, dieſen Gegenſtand einer nähern Prüfung zu unter⸗ 
ziehen, und wenn dieſelbe die Ueberzeugung gewinnen ſollte, daß 
die fragliche preußiſche Steuer dem freien Verkehr unter den Zoll⸗ 
vereinsſtaaten und dem Sinn und Geiſt der diesfallſigen Verträge 
nicht entſpricht, die geeigneten Schritte zur Bewirkung einer gründ⸗ 
lichen Abhülfe zu thun?“ Es möchte übrigens wohl kaum der Be⸗ 
merkung bedürfen, daß eine ſolche Abhülfe nur durch gänzliche Be⸗ 
freiung der literariſchen Erzeugniſſe der übrigen Vereinsſtaaten von 
der preußiſchen Stempelſteuer zu erzielen iſt, da jede Prüfung aufs 
Entſchiedenſte darthun dürfte, daß dieſe Steuer überhaupt vertrags⸗ 
widrig iſt, und da auch aus materiellen Gründen den gerechten 
Beſchwerden nur auf dieſe Weiſe abgeholfen werden kann. Die 
Frage, ob die Belegung der preußiſchen Preßerzeugniſſe mit einer 
Stempelſteuer dadurch unhaltbar werde oder nicht, kann den Rech⸗ 
ten der übrigen Vereinsſtaaten natürlich keinen Eintrag thun.“ 

— [Amtliches.] Der „Württemb. Staatsanzeiger“ ver⸗ 
oͤffentlicht das Geſetz, nach welchem „die ſtaatsbürgerlichen Rechte 
unabhängig find von dem religiöſen Bekenntniſſe“. — Sodann iſt 


die „ſofortige Einleitung“ zu neuen Abgeordnetenwahlen angeord- 


net worden. 


Baden. Karlsruhe, 2. Januar. [v. Montherot f.] 
Heute ſtarb hier der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter Frankreichs am großherzoglichen Hofe, v. Montherot. 
90 „Karlsr. Ztg.“ hält ſeinen vottrefflichen Eigenſchaften eine 
Lobrede. 4255 \ 


Heilen. Kaſſel, 2. Januar. [Verbot der Monſtre⸗ 
adreſſe; Feſtmahl.] Den ſeither durch die Polizeibehörden im 
Kurfürſtenthum vereinzelt vollzogenen Beſchlagnahmen von Ab⸗ 
drücken der Monſtreadreſſe an den Landesfürſten iſt nunmehr durch 
Miniſterialbeſchluß vom 28. Dezbr. v. J. ein allgemeines Verbot 
dieſer Druckſchrift gefolgt. — Nächſten Sonntag findet im Saale 
des Stadtbaues ein Feſtmahl ſtatt zur Feier des Jahrestages, an 
welchem dem kurheſſiſchen Volke 1831 ſeine Verfaſſung verkündet 
wurde, welche nach dem Willen Kurfürſt Wilhelms II. „als feſtes 
Denkmal der Eintracht zwiſchen Fürſt und Unterthanen noch in 
ſpäten Jahrhunderten beftehen und dem geſammten Vaterlande eine 
lange ſegensreiche Zukunft verbürgen“ ſollte. Die Betheiligung iſt 
ſo groß, daß wegen des Saales ſchon jetzt der Ausſchluß weiterer 
Anmeldungen nöthig iſt. (F. J.) 

Kaſſel, 3. Januar. [Zuſammentritt der zweiten 
Kammer.] Nachdem auf Einladung des Landtagskommiſſars 
die hier anweſenden 37 Abgeordneten der Zweiten Kammer heute 


Morgen zur Vornahme der Wahl des Präſidenten zuſammengetre⸗ 


ten waren, übernahm Herr Vaupel aus Langenhain den Altersvorſitz 
und eröffnete ſein Amt mit der Erklärung, daß er die Wahl nur 
unter der ausdrücklichen Verwahrung vornehmen werde, daß in der 
Vornahme weder eine Verzicht auf das alte Verfaſſungsrecht, noch 
eine Anerkennung der 1860er Verfaſſung gefunden werde. Der 
Landtagskommiſſar erklärte hierauf, daß von einer Thätigkeit nicht 
die Rede ſein könne, wenn ein Proteſt gegen die 1860er Verfaſſung, 
auf deren Grund die Abgeordneten hier verſammelt ſeien, eingelegt 
werde, und bemerkte weiter, nachdem derſelbe darauf aufmerkſam 
gemacht war (von Herrn Hartwig), wie dieſe Erklärung mit dem 


Verhalten der Regierung den beiden vorigen Landtagen gegenüber 


nicht übereinſtimme: Damals ſei ein milderes Verfahren beobach⸗ 
tet, das werde jetzt nicht mehr ſtattfinden. Nach kurzer Diskuſſion 
beſchloß die Verſammlung mit 35 gegen 2 Stimmen (Nuhn und 
Stroh), daß die Wahl nur unter dem von dem Vorſitzenden be⸗ 
merkten Rechtsvorbehalte angenommen werden ſolle. Der Land⸗ 
tagskommiſſar verließ hierauf in Geſellſchaft der Herren Nuhn und 
Stroh den Saal mit dem Bemerken, daß ſeine Anweſenheit nun 
nicht mehr nöthig ſei. Die Zurückbleibenden wählten nunmehr 
einſtimmig Herrn Nebelthau zum Präſidenten und Herrn Ziegler 
zum Vizepräſidenten. Herr Nebelthau ſprach hiernächſt etwa fol⸗ 
gende Worte zur Verſammlung: „Er danke für ſeine Wahl, die 
um ſo mehr Bedeutung gewinne, als ſie einſtimmig erfolgt ſei und 
die Miniſter jede Aeußerung der Stimmung des Landes zu unters 
drücken beſtrebt ſeien; er. jet bereit, Gut und Blut für das Verfaſ⸗ 


ſungsrecht von 1831 herzugeben. Auf die in der jüngſten Zeit ver⸗ 


breitete und in wenig Tagen mit 15,000 Unterſchriften bedeckte 


Adreſſe an den Landesherrn habe man mit Waffengewalt fahnden 


laſſen, die Miniſter wollen die Stimme des Landes nicht hören. 


| 


E 


Verabredet wurde ſchließlich noch, bis zum Eingang einer Mitthel⸗ 
lung der Regierung auf das alsbald einzuſendende Wahlprotokoll 
in Kaſſel anweſend zu bleiben. (N. 30 nnn j 


Naſſau. Wiesbaden, 3. Ian. [Verhaftung.] Die 


beiden Redakteure der „Wiesbadener Zeitung“, Dr. Koch⸗Conradi 


und Dr. E. Löwenthal, ſind wegen des in dem geſtrigen Blatte 
enthaltenen Leitartikels: „Eine Zeit⸗ und Weltbetrachtung beim 
Jahreswechſel“, auf Verfügung des Juſtizamtes verhaftet wor⸗ 
den. Die Anklage lautet dem Vernehmen nach auf Gottesläſte⸗ 
rung. (Rh. K.) b er an 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 4. Januar. [Verhand⸗ 
lungen des Generalausſchuſſes für Turnweſen.] Am 
28. und 29. Dezember verſammelte ſich der zur Gef f 
und Leitung des Turnweſens durch die deutſche Turnerſchaft be⸗ 
rufene General-Ausſchuß. Von dem Fünfzehner⸗Ausſchuß waren 
anweſend: Georgt aus Eßlingen, Dr. Angerſtein aus Berlin, W. 
Angerſtein aus Köln, Boppenhauſen aus Kaſſel, Dr. Friedländer 
aus Elbing, Lion aus Bremerhaven, Weber aus München, Haus⸗ 
mann aus Neuſtat a. d. Orla, Wilhelmi aus Neuſtadt a. d. Haardt, 
Dr. Götz aus Leipzig. Zum Vorfigenden des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes wurde gewählt Georgi, zum Schriftführer und Kaſſirer 
Götz, und als drittes Mitglied wurde Dr. Angerſtein beigegeben. 
Zur Erledigung kamen folgende Fragen: 1) Organiſation des Aus⸗ 
ſchuſſes; 2) Abhaltung des nächſten deutſchen Turnfeſtes; um beiden 
Städten, Leipzig und Nürnberg, gerecht zu werden, wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Felt 1863 in Leipzig (zur 50jährigen Feier der Schlacht 
bei Leipzig) und 1865 in Nürnberg (zur 50jährtgen Feier der Schlacht 
bei Waterloo) abzuhalten; 3) Jahndenkmals⸗ Frage. Es ſoll dem 
Begründer der deutſchen Turnkunſt kein Kunſtmonüment, ſondern 
ein Malhügel aus Felsblöcken, welche von den Turnern aus allen 
Theilen Deutſchlands geſandt werden und mit den Inſchriften der 
betreffenden Vereine verſehen find, ertichtet werden. Sammlungen 
oder Beiträge für die deutſche Flotte oder das Hermannsdenkmal 
ſollen jedem Einzelnen überlaſſen ſein. 4) Geſchäftsordnung für 
das nächſte Feſt. 5) Statiſtik und Turnkreiſe. Deutſchland wurde 
in 14 Turnkreiſe eingetheilt, für welche Bevollmächtigte aus dem 
Centralausſchuß und Mitglieder verſchiedener Turnverbände zur 
Ausfertigung von genauen Statiſtiken in ihren Turngebieten er⸗ 
nannt wurden, Für Oeſtreich: Krickl aus Wien, für Bayern: Weber, 
für Schwaben: Georgi, für den Oberrhein: Gießler, für den Mitte 
rhein: Wilhelmi, für den Niederrhein: W. Angerſtein, für den 
Rotdweiten Deutſchlands: Lion, für Kurheſſen: Boppenhauſen, für 
Thüringen: Hausmann, für Sachſen und die preußiſche Provinz 
Sachſen; Götz, für Brandenburg; Dr. Angerſtein, für Pommern, 
und Mecklenburg: Dr. Augerſtein, für Schleſien und das fünlice 
Poſen: Roͤpel, für Preußen und Pofen; Dr. Friedländer. Hirth 


von Gotha wurde beauftragt, den Fragebogen auszuarbeiten un 
dann den einzelnen Bevollmächtigten zur Ausfüllung zu ſenden. 


6) Statt Turnpäſſen und Zeugniſſen ſollen nur noch einfache Be⸗ 


ſcheinigungen gegeben werden. 7) Turnen und Politik. Das Turnen 


kann nur dann ſeine reichen Früchte entfalten, wenn es als Mittel 


betrachtet wird, dem Vaterlande ganze und tüchtige Männer zu 


erziehen, jedwede politiſche Parteiſtellung jedoch muß den Turn⸗ 
vereinen als ſolchen fern bleiben. Die Bildung eines klaren politi⸗ 
ſchen Urtheils iſt Sache und Pflicht des einzelnen Mannes. 8) Leit⸗ 
faden für die deutſchen Turnſchulen. 9) Turnlehrer⸗ und Vorturner⸗ 


kurſe. Hierzu wurden empfohlen für Bayern: München, das 
mittelrheiniſche Gebiet: Neuſtadt a. d. H., für die anderen Turn⸗ 


kreiſe: Berlin, Leipzig, Dresden u. |. w. 10) Die „Turnzeitung“ 


unter der Redaktion von Dr. Götz in Leipzig wurde als Organ des 


deutſchen Turnweſens erwäblt. 11) Aufforderung an die Regierung 
für Turnlehrer-Bildungsanſtalten und Einführung des Turnend 
nach deutſchem Syſtem. 12) Wehrfrage. Das Turnen fol Haupte 
ſache bleiben, jedoch wird Wehrturnen mit Waffenübung ſolchen 
Vereinen empfohlen, die genügende Lehrkräfte beſitzen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Januar. [Tagesbericht.] Dem verſtor⸗ 
benen Prinzen Albert wird in der Hauptſtadt ein Denkmal gelept 
werden. Zu dieſem Zwecke beruft der Lord Mayor, nachdem er 
ſich mit den Rothſchilds, Barings und anderen Notabilitäten der 
City, ſowie den Aldermen berathen hat, ein Meeting für den 9. d. 
nach der Guildhall. Ob das Denkmal bloß in einer Statue des 
Verewigten oder auch in einer ſeinen Namen tragenden Stiftung 
beſtehen wird, hängt von der Betheiligung des Landes ab. — Dem 
„Mancheſter Guardian“ zufolge wird der Prinz von Wales die 
ſchon bei Lebzeiten ſeines Vaters projektirte Winterreiſe nach Malta, 
Korfu und die Levante im Laufe des nächſten Monats antreten, 
auf alle Fälle jedoch vor dem 1. Mai in England zurück ſein. — 
Der Ausweis über die Staatseinnahme des Viertelſahres und des 
Jahres ergibt, dem Globe zufolge, eine Abnahme von ungefähr 
4,150,000 Pfd. St. für das letzte Vierteljahr und von ungefähr 
3,300,000 Pfd. St. für das Jahr. „Dieſe Abnahme“, bemerkt das 
miniſterielle Abendblatt, „iſt faſt in jedem einzelnen Falle aus⸗ 
nahmsweiſen und vorübergehenden Umſtänden zuzuschreiben, und 
wirft kein ungünſtiges Licht auf die Steuerkraft und die allgemei⸗ 
nen Hülfsquellen des Landes“. — In Greenock, an der Mündung 
des Clyde, find am Freitag ſchon 1100 Mann Küſtenfreiwillige 


angekommen, um, im Fall einer Kriegserklärung, zur Verteidigung 


dieſes wichtigen Punktes bereit zu ſein. an erwartet dort auch 
zwei der größten Kanonenboote aus Portsmouth. — Von der Flot⸗ 
tenreſerve haben ſich bis jetzt ſchon 9287 Mann zum aktiven Dienft 


gemeldet, und ſind von ihnen 8229 eingereiht worden. — In den 


beiden letzten Tagen weigerten ſich bie Arbeiter, weſche bei den gro⸗ 
ßen Kuppeln des Ausſtellungsgebäudes beſchäftigt find, die Arbeit 
fortzuſetzen, wenn ihnen nicht eine Zulage von 6 Pence bewilligt 
werde. In Anbetracht der Dringlichkeit und Gefährlichkeit der 
Arbeit hat man ihrer Forderung nachgegeben. — Die mit der 
„Afrika“ angekommenen amerikaniſchen Zeitungen und Briefe find 
im Laufe der perwichenen Nacht hier eingetroffen. Die Schnellig⸗ 
keit, mit der ſie aus Queenstown (Irland) befördert wurde, ſteht 
in der Geſchichte des engliſchen Eiſenbahn⸗ und Poſtdampferdienſtes 
ohne Beiſpiel da. Geſtern um 3 Uhr früh war die „Afrika“ in 
den Hafen von Queenstown eingelaufen. 40 Minuten ſpäter be⸗ 
fanden ſich ſämmtliche Poſtfelleiſen bereits auf einem Extradampfer 
auf dem Wege nach Cork. Von da brachte ſie ein Expreßtrain 
über Dublin nach Kingstown, wo die ganze Nacht ein Dampfer 


3 


head ſtand ebenfalls eine Maſchine bereit, und jo ging es ohne lität der Regierung ſei zu hoffen, daß fie, wenn auch nach einigem 


werluſt fort nach London, wo die Poſt geſtern Abend um 9 Uhr 
eintraf. Die ungeheure Strecke von 
wurde auf dieſe Weile in 17 Stunden und 10 Minuten, die von 
Holyhead nach London (264 engliſche Meilen) in 5 Stunden 43 


inuten zurückgelegt, einſchließlich aller Aufenthalte, die auf dieſer 


Zögern, die Bedeutung dieſer Kundgebung anerkennen werde. Das 


ueenstown bis London „Pays“ ſetzt dann auseinander, welchen Einfluß die gänzliche 


Niederlage der Junkerpartei auf die preußiſchen und deutſchen Ber: 
hältniſſe üben müſſe. Man ſehe den Debatten mit großer Span⸗ 


| 
I 


vielbefahrenen Linie nicht zu vermeiden waren. — Der Pariler | 


orreſpondent von „Daily a 
wiſſen, daß England und Frankreich übereingekommen ſeien, auch 
im Fall einer gütlichen Beilegung des „Trent“⸗Streites, der 
Waſhingtoner Regierung anzuzeigen, daß fie die Blokade der Süd» 
taten, als eine unwirkſame Blokade, nicht länger anerkennen 
würden. I 

[ie engliſche Marine.] Die Admiralität veröffent⸗ 
licht ihren Jahresbericht über Stand und gegenwärtige Verpflegung 
der Flotte. Der Marine beſtand iſt der großartigſte, den England 
noch beſeſſen hat. Derſelbe zählt 856 Kriegsſchiffe aller Art auf, 
und außerdem 150 Linien- und andere Segelſchiffe, welche zu 
i nen verwendet werden, jo daß die Zahl der Kriegeſchiffe 

ch in runder Summe auf 1000 beläuft. Von den 856 Schiffen, 
die entweder im Bau vorgeſchritten oder ſich im wirklich aktiven 
Dienft befinden, find bloß 154 Segelſchiſſe, alle anderen führen 
Dampfmaſchinen. Es werden aufgezählt: 81 Linienſchiffe von je 

a Kanonen; 22 kleinere Linienſchiffe oder größere Fregatten 
— e 60-70 Kanonen; 33 Schraubenfregatten von je 51 und 
d. fe 0 alten von je 51 Kanonen; 57 andere Kriegsfahrzeuge, 
Ton e 22 —50 Geſchütze führen, und von denen die meiſten an 
vet nengehalt den Linienſchiffen gleichkommen; 29 Schraubenkor⸗ 
R 15 oder Fregatten von je 22 Kanonen; 317 Schrauben⸗ oder 

y dampfern, deren jeder weniger als 22 Geſchütze führt, und 185 

rauben⸗Dampfkanonenboote, von denen jedes mit 2 Armſtrong⸗ 

anonen bewaffnet iſt. f 


0 London, 4. Januar. [Telegr.] „Daily News“ findet die 
merikaniſchen Nachrichten höchſt friedlich. f 


Frankreich. 


Paris, 2. Januar. [Ueber die Reden des Kaiſers] 
am geſtrigen Tage äußern ſich die franzöſiſchen Blätter ziemlich 
gleichlautend. Alle ſehen in ihnen günſtige Vorbedeutungen für die 
„ebalfüng des europäiſchen Friedens, obſchon einige, Angeſichts 

es verwickelten und verworrenen Augenblicks, eine etwas determi⸗ 
nittere Sprache gewünſcht hatten. Die „Patrie“ knüpft an die dem 
enat ertheilte kaiſerliche Rede folgende Bemerkung: „In dieſen 
4 beſtimmten Worten liegt ein ganzes Programm, welches von 
hoch oben herab die Besch äntungen und Deukungen beherrſcht, die 
man dem ſo fruchtbaren Gedanken der Vervollkommnung unſeres 


konſtitutionellen Paktes entgegenzuſetzen ſich verſucht fühlen möchte. 


Wir ſchließen 
an, indem wir das Vertrauen hegen, die hohe, von dem 
Patriotismus des Senats unterſtützte und von der öffentlichen Ge⸗ 
ſinnung getragene Initiative des Kaiſers werde das große Werk 
einer ſtarken Regierung in einer freien Nation zu befeſtigen und zu 
entwickeln wiſſen. Die Bedingungen dieſes Werkes hat die „Patrie* 
offen in ihrem Artikel: L’Empire constitutionnel, unterſucht.“ — 
Das „Pays“ ſpricht ſich über den Tuilerienempfang in folgender 
Weiſe aus: „Vom Charakter des geſtrigen Empfanges in den Tui⸗ 
lerien nicht überraſcht zu fein, iſt unmöglich. Gewiſſe ausländiſche 
lätter thaten, als ob ſie den Jahrestag des 1. Januar erwarteten, 
und einige derſelben, welche ihrer extremen Meinung wegen bekannt 
ud, gingen ſo weit, Befürchtungen wegen der Tragweite der kai⸗ 
ſerlichen Anſprachen auszudrücken. Nun, der Kaiſer hat geſprochen. 
u vier verſchiedenen Malen hat er geruht, auf die Huldigungen 
und Glückwunſche der Geſandten Euxopa's und der Vertreter 
rkankreichs zu antworten. Zu vier verſchiedenen Malen war ſein 
ort ein Wort des Friedens und der Verſöhnung zwiſchen den 
oͤnigen und den Völkern, zwiſchen dem konſervativen und dem pro⸗ 
greſſiven Elemente det modernen Geſellſchaft, zwiſchen dem Gefühle 
dynaſtiſcher Treue und nationalen Strebens, endlich zwiſchen Kirche 
und Staat.“ — Der „Temps“ endlich wünſcht, daß die Hoffnung, 
welche ſich in der kurzen Antwort des Kaiſers an das diplomatiſche 
ö orps für die Erhaltung des Friedens bekundet, mehr als ein ein 
acher Wunſch jein möge, daß fie ſicherlich auf gründlicher Sach⸗ 
enntniß beruhe, und daß man deren Bedeutung, wenigſtens ge⸗ 
wiſſermaßen auf die gewichtigſte Frage des Augenblicks, auf den 
konflikt zwiſchen England und Amerika, übettragen könue. 
SA [Tagesbericht.] Kontreadmiral Brouſſe iſt an Paris“ 
telle zum Unterbefehlshaber des Evolutionsgeſchwaders ernannt 


worden. — Der jüngſt wegen des Laprade'ſchen Gedichts verwarnte 


„Vorreſpondant“ erſcheint jetzt, ſtatt eine, zweimal monatlich. Die 
waliſce Chronik verfaßt ihm 15015 de Gaillard. — Lord Cowley 
se bei dem Empfange in den Tuilerien nicht anweſend. Er wäre 

reift, um, wie es heißt, im Namen des diplomatiſchen Korps die 


sprache nicht an den Katfer, richten zu müſſen. — Es ſollen 


zeuerdinge Unterhandlungen zwiſchen der Regierung und den Vin⸗ 
benzvereinen gepflogen werden. Man hat letzteren den Vorſchlag 


en ſich unter dem Präſidium des Etzbiſchofs von Paris zu 
Ane „Patrie“ theilt Folgendes mit: „Da General Garibaldi in 
ſich kü von den italienischen Journalen veröffentlichten Schreiben 
o hürzlich gegen die Muratiſten verletzender Ausdrücke bedient hat, 
get Prinz Murat dieſen Journalen eine Proteſtation zugehen 
— worin ex erklärt, daß, wenn er Anhänger habe, dieſe keinen 
Verhal verdienen, indem ſie das von ihm ſelber vorgeſchriebene 
ſein u. vu beobachten, nämlich nie ein Element der Unordnung zu 

u uu ſtets den Volkswillen zu achten.“ f 
allen gl Preftimmen uber Preußen.] Man folgt hier in 
ziſchen Kralen Kreiſen mit Spannung der Entwickelung der preu⸗ 
Deutſchlagzande) welche nict ohne Rückwirkung auf das übrige 
Die neue ri und in letztet Inftanz auch Frankreich bleiben kann. 
Artikel von Fummer der „Revue des deux Mondes“ bringt einen 
er verſchied Simon über die Stellung und die Beſtrebungen 
feudale 5 enen Parteien in Preußen, der ſich vor Allem gegen die 
naher Zeit del, wendet und ausführt, daß ihr Sieg Preußen in 
as Kr den eruſteſten Verwickelungen entgegenführen würde. — 
denen ec Ja, being einen Artikel über die preußischen Wahlen, in 
eines; en feiedlige Kundgebung der hochherzigen Geſinnungen 
n und lebenskräftigen Volkes erblickt, wie fie einem feiner 


liberalen! nrichtungen würdigen Lande geziemt. Von der Loya⸗ 


} 
la 
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uns um ſo mehr dieſem weiſen und edlen Programme 


ſtituiren. Die Vereine haben bis jetzt noch nicht zugelagt. — 


ews“ behauptet aus guter Quelle zu 


nung entgegen, und es ſei zu hoffen, daß auch die Differenz wegen 
des Milikärbudgeis durch Mäßigung und Klugheit von beiden 
Seiten eine Löſung finde, welche dem Lande zur Befriedigung und 
der Regierung zur Ehre gereiche. Nur wenn in Preußen, das noch 
ſo jung in dem konſtitutionellen Leben ſei, von beiden Seiten ein 
wohlwollender Geiſt walte, könne es der Erfüllung der ihm klar 
vorgezeichneten großen Beſtimmung entgegengeführt werden. 


Paris, 3. Januar. [Tagesbericht.] Geſtern fand im 


Thronfſaale der Tuilerien der Neujahrsempfang der Offiziere der 
Nationalgarde, jo wie der Land⸗ und Seearmee ſtatt. Der „Mo⸗ 
niteur“ zählt heute alle die Chargen auf, welche ſich dabei dem 
Kaiſer haben vorſtellen dürfen. — Das franzöſiſche, nach Mexiko 


beſtimmte Expeditionsgeſchwader iſt am 9. — 11. Dezbr., wie dem i 
Sache unſeres Souveräns, und Gott 


„Moniteur“ aus Fort de France gemeldet wird, in Martinique ans 
gekommen. — Aus St. Thomas dom 15, Dez. wird gemeldet, daß 
das franzoͤſiſche Transportſchiff „Reſſouree“ 40 Meilen von Val⸗ 
paraiſo Schiffbruch gelitten habe und von den 600 an Bord gewe⸗ 
ſenenen Perſonen nur 5 gerettet worden ſeien; ferner, daß die fran⸗ 
zoſiſche Brigg „Bazar“, als fie die Blokade von Buenaventura 
brechen wollte, auf den Strand gelaufen und total zertrümmert ſei. 
— Das Miniſterium des Innern intereſſirt ſich jetzt lebhaft für 
das Zuſtandekommen zweier unter eine gemeinſame Direktion zu 
ſtellenden ſatiriſchen Blätter. Das eine, „Le Corſaire“, ſoll des 
Morgens, das andere, „Le Pilote“, des Abends erſcheinen, um den 
Feinden des Syſtems Verlegenheiten und der „Patrie“ Konkurrenz 
zu bereiten. Herr Grenier vom „Conſtitutionnel“ wird zur Redak⸗ 
tion des „Corſaire“ detachirt und durch Herrn Joncieères, bisher 
an der „Patrie“ in den Bureaus des Dr. Véron, erſetzt werden. 
Herr v. Richemont, Senator und mit Perſigny ſehr befreundet, iſt 
einer der Hauptaktionäre dieſes publiziſtiſchen Unternehmens. — 
Wegen der großen Exploſion im Caſino der Rue Cadet ſoll die 
Anwendung des portativen Gaſes innerhalb Paris verboten werden. 
— Seit einigen Tagen erregt es in Paris großes Aufſehen, daß 
vom letzten Montag an hier die „Kölniſche Zeitung“ nicht mehr 
ausgegeben wurde. 
Belgien. 


Brüſſel, 4. Januar. [Telegr] Die „Indépendance“! 


hat Berichte aus Liſſabon, nach welcher der König leidend und die 


Lage daſelbſt eine ſehr trübe iſt. — Daſſelbe Blatt enthält Privat⸗ 
berichte aus London, die für den Frieden günftig lauten. 


Sch wei z. 12 

Bern, 4. Jan. [Der Kaiſer Napoleon] hat beim Em⸗ 
pfange am Neujahrstage zum dieſſeitigen Geſandten Dr. Kern ge⸗ 
ſagt, er hoffe, daß die früheren Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und der Schweiz im neuen Jahre wiederhergeſtellt werden können. 
Schließlich ſagte der Kaiſer: Sagen Sie dem Bundesrathe, daß 
ich dies aufrichtig wünſche. (Telegr.) 

7 Italien. 

Turin, 2. Jan. [(Tagesnotizen.] Der König von Ita⸗ 
lien hat dem Baron Ricaſoli zu Neujahr zwei prachtvolle Vaſen 
geſchenkt, und der Kunſtberein, der 800 Mitglieder aus den erſten 
Kreiſen Turind zählt, den Miniſterpräſidenten zu feinem Vorſitzen⸗ 
den erwählt. — Der römiſche Fürſt Piombino, der aus Rom aus⸗ 
gewieſen wurde, iſt zum Senator des Reiches und zum Komman⸗ 
deur des St. Moritz⸗ und Lazarus⸗Ordens ernannt worden. — In 
einem Florentiniſchen Lokalblatt iſt eine Ueberſicht der italieniſchen 
Marine eiſchienen, nach welcher Italien im Frühjahr nicht weniger 
als 58 Kriegsſchiffe mit 1100 Kanonen nebſt 26 Tranſportſchiffen, 
Aviſos und 6 Kanonenbooten für die lombardiſchen Seen kriegs⸗ 
fertig haben würde. Es herrſcht große Thätigkeit in den italieniſchen 
Arſenalen, denn von dieſer Armada ſind in dieſem Augenblick nur 
15 Schiffe vollſtändig kriegsfertig, unter denen ſich auch die beiden 
neuen gepanzerten Batterien „Il Zerribile* und „Il Formidabile“ 
befinden. — In dem Redakteur des „Espero“, Paolo Emilio Nie 
coli, hat die periodiſche Preſſe in Turin eines ihrer hervorragend⸗ 
ſten Mitglieder verloren. Nicoli war Bedienſteter an der Bibliothek 
Brera zu Mailand, wo er gegen Ende 1847 wegen liberaler Ten⸗ 
denzen verhaftet ward; nach der Schlacht bei Cuſtozza gelang es 
ihm, nach Turin zu entkommen. Er wurde da zuerſt bei der Re⸗ 
daktion des „Lombardo“ verwandt und trat dann in den „Eſpero“ 
über, welches Journal er bald als Eigenthum erwarb und leitete. 
Er beſaß gründlich literariſche Bildung, und hatte u. A. eine Ueber⸗ 
ſetzung des erſten Theiles von Macaulay's „Geſchichte von England“ 
geliefert; ſchon längere Zeit litt er an Bruſtbeſchwerden, und ftarb 
in einem Alter von etwa 40 Jahren. — In Piſa gaben die dorti⸗ 
gen griechiſchen Studenten ihrem Landsmann Rigopoulos zu Ehren 
ein Bankett, dem auch italieniſche Studenten beiwohnten und wo⸗ 
bei es an Verbrüderungstoaſten u. dergl. nicht fehlte. — Ein Tele⸗ 
gramm aus Coſenza meldet, daß die Bande des Tuvola von der 
Nationalgarde vernichtet wurde. — Aus Palermo wird berichtet, 
daß die Marineaushebung ganz gut von Statten gehe. — Aus Pa⸗ 
lermo, 24. Dezbr., wird gemeldet: „Geſtern wurden in Monreale 
ſieben Perſonen verhaftet, unter ihnen der bekannte Miceli, eines 
der Hauptwerkzeuge der Reaktion im April 1849.“ 

Turin, 3. Januar. [Das Miniſterium.] Geſtern hat 
eine Verſammlung der Majorität der Kammerdeputirten ſtattge⸗ 
habt. In derſelben legte Ricaſoli die Schwierigkeiten dar, das 
Miniſterium zu ergänzen; er glaubt, daß das gegenwärtige Kabinet 
den Anforderungen des Staals genüge. Mehrere Deputirte unter⸗ 
ftügten das Miniſterium, es kam jedoch zu keiner Entscheidung. (Tel.) 

— (Aus der Kammer; die Anleihe; Garibaldi. 
Die Deputirtenkammer hat ihre Sitzungen wieder eröffnet. Boschi 


hat ſein Mandat niedergelegt. Ratazzi theilte die Neujahrsanſprache 
des Königs an die Deputation des Parlaments mit. Der König 


hat darin geſagt, er hege das Vertrauen, daß die Einigung zwiſchen 


Krone und Volk immer feſtbeſtehen bleiben werde; „wenn die ita⸗ 


lieniſche Sache aus allbekannten Gründen keine großen Fortſchritte 
im verfloſſenen Jahre hat machen können, fo hoffe ich, daß das neue 


Jahr ihr günſtiger ſein wird. — Die Börſe hat ſich an der Anleihe 


nicht betheiligt. — Garibaldi hatte, wie die Zeitungen melden, 
anfangs die Kommiſſion des neuen Zentral⸗Ausſchuſſes von Genua 


nicht vorlaſſen wollen, dann ihr aber doch Gehör geſchenkt und ver⸗ 


ſprochen, die Thatſachen in Erwägung zu ziehen. Darauf hat er an 
Avezzana geſchrieben und erklärt, er wolle mit dem neuen Ausſchuß 
nichts zu ſchaffen haben; Avezzana möge einen anderen Ausſchuß 
bilden. Zugleich hat er dem alten Ausſchuſſe verboten, irgend ein 
Schriftſtück ohne vorherige Ermächtigung an den neuen auszuliefern. 
— [Aufruf.] In Poggio a Cajano (Toscana) erſchien vor 
einigen Tagen folgender anonymer Aufruf: „Die Stunde der 
Enttäuſchung hat geſchlagen. Die großen Verheißungen Piemonte 
haben ſich nicht realiſitt. Man hat euch nichts gegeben, als be⸗ 
drückende Steuern, Konſtription und Elend. Die Frucht eures 
Schweißes wird nicht mehr genügen, eure Familie zu ernähren, da 
ihr Steuern damit zahlen mußt. Und euch, die ihr keinen Stellver⸗ 
treter bezahlen könnt, wird man den einzigen Sohn aus den Armen 
reißen, um ihn in einen ungerechten Krieg zu ſchicken, gegen Gott 
und gegen euren rechtmäßigen Souverän, denſelben Souverän, den 
ihr die Erſten waret zu proklamiren, als er im Jahre 1849 auf den 
Thron ſeiner Vorfahren zurückkehrte. Warum noch länger warten? 
Rufen wir einſtimmig: „Zu den Waffen!“ Kämpfen wir für die 
wird unſer Unternehmen 
ſegnen. Es lebe Ferdinand IV.!“ 0 hin 
Neapel, 26. Dezbr. [Neue Guerillabanden.] Der 
„Oeſtr. Z.“ wird von hier geſchrieben: Wie es vorauszuſehen wat, iſt 
der Auflösung des Borgesſchen Korps eine Abnahme des Brigankaggio 


in der Bafſilicata, dafür aber ein Wachſen in den übrigen Provinzen 


ſofort gefolgt. Die Guerilla's, welche aus allen Theilen des Landes 
zu Borges gezogen waren ſuchen ſich jetzt den Weg nach ihren frü⸗ 
heren Schlupfwinkeln, in denen fie Monate lang allein gefochten 
haben, zurückzubahnen. Die Banden des Monte Gargand, welche 


auf ihrem kühnen Zuge nach der Baſilicata großen Schrecken ver⸗ 


tiſch fein würde. Schließlich ertheilte der Papſt dem Käiſer, wa 
ehne 


breiteten, find zurückgekehtt, und die bekannten Chefs Cipriant 
und Crescenzo ftehen wieder in den Bergen von Nola uud Cerbi⸗ 
nata. Die Lage iſt ungefähr dieſelbe, wie vor dem Auftreten des 
Botges. Die Gefechte, welche bald aus dieſer, bald aus jeuer Pro⸗ 
vinz gemeldet werden, ſind zwar nicht bedeutend genug, um der 
Regierung irgend welche ernſte Beſorgniſſe einflögen zu können, 
aber doch oft ſo hartnäckig, daß fie die Erfolgloſigkeit der bisher 
zur Beruhigung des Landes gemachten Anſtrengungen deutlich be⸗ 
weiſen. Die letzte derartige Affaire fand zwiſchen Cervinara und 
Monkeſarchio ſtatt. Cipriani hatte Cervinara genommen und 
ſuchte, mit Beute und Lebensmitteln reich beladen, feine ſicheren 
Berge, in denen er in einem bequemen Hüttenlager gegen die 
Strenge des Winters ganz leidlich geſchützt iſt, wieder zu erreichen 
wurde aber unweit Monteſarchio von einem Beſaglieribataillo 

und der Nationalgarde eingeſchloſſen und zum Kampfe gezwungen. 


Sein Korps beftand aus etwa 200 Maun, und die Berjagiteri felbft 


waren erſtaunt über die Schnelligkeit und Sicherheit, mit der auf 


| ein Signal ſich die beim Eſſen überraſchten „Brigankt“ ſammelten 


und eine Schützenkette bilbeten. Von mehreren Seiten zugleich 
angegtiffen, mußten die Königlichen mit einem Verluft von (43 
Todten oder Verwundeten das Feld räumen. 9 Delange e, die 
ſofort in St. Martino erſchoſſen wurden, 8 Pferde und einiges Ge⸗ 
päck mit den Papieren des Eiprkani, fielen den Berſaglieri in die 
Hände. Andere, weniger bedeutende Gefechte wurden am 16. und 
17. bei Ascoli, auf dem Gargano und im Boseo Dragonara ge⸗ 
liefert. Auch Crescenzo hat vor 3 Tagen bei Palma eine Nieder⸗ 
lage, die ihn zur Flucht nach dem Monte S. Angelo zwang, er⸗ 
litten. Der Schaden, welchen der Winter den Aufſtäudiſchen zu 
fügt, wird durch die Fahnenflüchtigen, welche ſich br Muth 
entziehen wollen, reichlich erſetzt. Das neue Amneſtiedektet f 
die Deſerteurs der früheren Aushebungen iſt viel zu unvollſtändig, 
um eine irgend erhebliche Wirkung äußern zu können. Wenn es 
den Guerillafuhrern nur gelingt, ſich bis zum Frühjahr zu halten, 
jo kann man darauf rechnen, daß die Deſerteurs und die Unzufrie⸗ 
denen, welche die nen dufertegten Steuern nicht zahlen wollen, 
ihnen in Maſſe zuſtrömen werden. — Wie aus Rom gemeldet wird 
hat General Borges bereits einen Nachfolger bekommen. General 
Triſtank, gleichfalls ein Spanier, übernimmt den Befehl über die 
reaktionären Banden im Königreich Neapel. Vor feiner Abreiſe 
von Rom hat er mehrere geheime Zuſammenkünfte mit neapolita⸗ 
niſchen Emigrirten gehabt, welche noch an den Sieg der Sache 
Stanz II. glauben. — Aus Ascolt, 27. Dez., meldet die „Trieſter 
Zeitung“: „Geſtern haben die Berſaglieri den verüchtigten Bri⸗ 
ganten Perni von Bern, genannt der Schweizer, welcher am 23. Sept. 
auf die Nationalgarde von Aquaſanta feuern ließ, und einen ande⸗ 
ren Namens Izi Luigi, genannt Sartoriello, feſtgenommen. Da 
beide während des Transports entfliehen wollten, ſo wurden ſie 
von der Eskorte niedergeſchoſſen.“ — „Popolo d'Italia“ ſchreibt; 
„Wir haben Nachrichten aus der Baſilicata. Während ſich einer⸗ 
ſeits viele Briganti den Ortsbehörden ſtellen, tauchen an anderen 
Punkten neue auf. Im Walde von Policaro tteiben ſich gegen 
300 herum.“ f = 
Rom, 1. Ian, [Die Beſetzung Alatri's; Wen 
empfang des franzöſiſchen Offizierkorps.] Ueber die 
Beſetzung Alatri's ſchreibt die „Köln. Z.“: „Es iſt dies eben det 
Grenzort, über den die bourboniſtiſchen Banden ins Neapolitauſſche 
dirigitt zu werden und wo die Bandenführer Geld und Munition 
zit eutpfangen pflegen. Die Italiener haften der päpſtliche Regie 
rung bekanntlich wiederholt Schuld gegeben, daß ſie direkt d bet 
die Hand im Spiele habe. Der, Kardinal⸗Staatsſekretar hat (wie 
ſchon telegraphiſch erwähnt) ſich lebhaft der Beſetzung Alatri's durch 
die Franzoſen widerſetzt und erklärt, die päpſtliche Regierung werde 
dies als einen Gewaltſtreich betrachten und zu dieſer Beſetzung mi . 
mals ihre Einwilligung ertheilen. Der Telegraph ene IS 
ob Goyon nachgegeben hat. — Bei dem Neuſahrsempfange in o 
beglückwünſchte der Obethefehlehaher der ranzöſiſchen Okkupaltons⸗ 
armee, als er dem Papite die franzöſiſchen Offiziere votſtellte 
Se. Heiligkeit; auch ſprach er die Gefühle der Ehrfuscht un ‚Er 
gebenheit aus, welche die franzöſiſchen Offiziere und Sold en 
gegen den heiligen Vater hegten, und bat ſchließlich um den apoſto⸗ 
liſchen Segen für ſie. Pius IX. ſagte dem General Goyon Dant 
für die kundgegebenen Empfindungen, und fügte hinzu, er, der Papſt 
hoffe, daß die Auweſenheit der ftanzoͤſiſchen Soldaten in Rom die Voll⸗ 
führung einer That verhindern werde, welche jo irreligiös wie Unpolis 


lichen Familie und der geſammten franzöfiichen Armee den apoſto 
Segen. Die telegraphiſche Depeſche, der wir dieſe Anſpielung entl 
läßt nicht deutlich ertathen, welche That Se. Heiligkeit gemeint abe 
doch meldet eine andere römische Depeſche, die in Turin am N 


1 


t 


behörde voraus. 


jahrsabend eintraf, daß das römiſche Nationalkomité am 1. Jan. 
eine Kundgebung machte, indem es die Erklärung bekannt gab, die 
Emittirungen von römiſchen Konſols, welche die päpſtliche Regie 
rung ſeit dem 29. März 1861 vorgenommen, würden niemals durch 
die italieniſche Regierung anerkannt werden; von dem Tage an, 
wo das italieniſche Parlament Rom zur Hauptſtadt Italiens er- 
klärt, habe die weltliche Macht der Päpſte ihre rechtliche Exiſtenz 
verloren.“ — Folgendes iſt nach einer Korreſpondenz des, Monde“ 
aus Rom der Hauptinhalt der Anrede, welche der Papſt an Gene⸗ 
ral Goyon und die durch dieſen ihm vorgeſtellten franzöſiſchen Of» 
fiztere gerichtet hat: „Indem ich Sie um mich erblicke, denke ich 
an König David, der auch durch ſeinen Sohn beraubt, feig verra⸗ 


then und genöthigt war, die Heuchelei, die Lüge und Schlechtigkeit 


feiner Feinde über ſich ergehen zu laſſen. Aber, wie ich, ſah er mu⸗ 
thige Ehrenmänner um ſich, welche der Verführung widerſtanden 
hatten und ihn fragten: „Wo willſt Du, daß wir hingehen?“ 
Ich werde ſprechen, wie David: „Meine Zeit iſt noch nicht gekom⸗ 
men“; aber ſo wie Abſolon mit ſeinem ſtolzen Haupte an den 
Zweigen eines Baumes hängen blieb, ſo auch werden zuletzt die 
Unternehmungen der gegenwärtigen Gottloſigkeit und Heuchelei zu 


Schanden werden, und wir werden zuſammen in die von unſeren 
Feinden gewaltſam entriſſenen und tyranniſirten Provinzen zurück⸗ 


kehren. Dieſe Provinzen gehören unveräußerlich dem heiligen 
Stuhle an, und ich werde Nichts davon abtreten, weil es mir nicht 
eſtattet iſt, das Gut der Kirche, welches das Unterpfand der Frei⸗ 
elt und der Unabhängigkeit des Statthalters Chriſti iſt, aufzuge⸗ 
ben. Ich jage mit Zuverſicht: „Wir werden in dieſe Provinzen 
urückkehren. Bin ich dann nicht ſelber bei Euch, ſo wird es der⸗ 
jenige ſein, der nach mir auf dieſem Stuhle (dabei deutete Pius IX. 
auf den hinter ihm befindlichen Thron) figen wird, denn Simon 
ſtirbt, aber Petrus iſt ewig.“ 

— liverani's Brief.] Die italieniſchen Blätter bringen 
folgendes Schreiben des Migr. Liverani an den Papft Pius IX.: 
„Heiligſter Vater! Obgleich ich fühle, daß ich bei Ew. Heiligkeit 
nicht in Gnaden ſtehe, halte ich mich doch der perſönlichen Pflichten 
der Ehrfurcht, die ich einem ſolchen Vater und Herrn ſchuldig bin, 
nicht enthoben, und ich werde zur Erfüllung dieſer Pflichten nicht 
allein in meiner Eigenſchaft als einer der ſieben Protonotare des 
apoſtoliſchen Stuhles, ſondern auch durch die Ueberzeugung er— 
muthigt, daß diejenigen, die ihre Gnade verloren, nicht die Un⸗ 
würdigſten, wie jene, welche ſie behalten, nicht auch die Würdigſten 
ſind. Ich ſollte von Glück reden, doch welche Spur davon fände 
ich in Ew. Heiligkeit Umgebung und in der meinigen, ſo daß meine 
Worte nicht als Ironie oder Wahn erſchienen! Verſöhnen Sie 
Sich mit ihren Kindern, dies iſt der einzige Wunſch, der dem Her⸗ 
zen eines Vaters würdig und zugleich Gottes Wille iſt. Ich ſpreche 
dieſen Wunſch aus, indem ich mich Ihnen zu Füßen werfe und 
um ihren apoſtoliſchen Segen flehe. Florenz, 23. Dezember 1861. 
Ew. Heiligkeit unterthänigſter, allergehorſamſter, ergebenſter Un- 
terthan und Sohn Francesco Liverani, Prälat und apoſtoli⸗ 
ſcher Protonotar.“ x 

Spanien. 

Madrid, 3. Jan. [Telegr.] Das mexikaniſche Expeditions⸗ 

geſchwader wird auf den General Prim warten. 


Portugal. 

Liſſabon, 3. Jan. [Telegr.] Den Cortes iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt worden, welchem zufolge die Prinzeſſinnen des 
Herrſcherhauſes für befähigt erklärt werden, eintretenden Falles den 
Thron zu beſteigen. Ein anderes Geſetz beſtimmt, daß, falls der 
gegenwärtige König, Dom Luiz, ſterben ſollte, ſein Vater, der 
König Ferdinand, zum Regenten zu ernennen ſei. In der Haupt⸗ 
ſtadt herrſcht Ruhe. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. Dez. [Michailoffs Verurtheilung.] 
Das Urtheil über Michailoff iſt geſtern früh um 7 Uhr an demſel⸗ 
ben vollzogen worden. Der Kaiſer hat die Sentenz der Kriminal⸗ 
Abtheilung des dirigirenden Senats von 12 Jahren ſchwerer Straf⸗ 
arbeit in Sibirien auf 6½ Jahre Verbannung nach Sibirien herab⸗ 
geſetzt, ſonſt aber der für die Exekution üblichen Form ihren Lauf 
gelaſſen. Der Vollſtreckung des Urtheils ging Tags zuvor eine 
„öffentliche Ankündigung“ von Seiten der hauptſtädtiſchen Polizei⸗ 
Dieſe Ankündigung lautet: „Am 14/26. Dez., 
8 Uhr Morgens, wird auf dem Platze vor dem Kronwerke, auf der 
Petersburger Stadtjeite, das Urtheil des Reichsrathes über den ver⸗ 
abſchiedeten Gouvernernements⸗Sekretär Michael Michailoff öffent- 
lich verkündigt werden, nach welchem derſelbe wegen böswilliger 
Verbreitung von Schriften, an deren Abfaſſung er ſich betheiligt 
und welche den Zweck und die Abſicht hatten, eine Verſchwörung 
gegen die Regierung hervorzurufen, durch welche die Grundpfeiler 
des Reiches erſchüttert worden wären (eine Abſicht, deren verderb— 
liche Folgen zu verhindern, nicht mehr von Michailoff abhing) zu 
ſchwerer Strafarbeit in den Bergwerken auf 6 Jahre verurtheilt 
wird.“ Bei der Vollſtreckung des Urtheils waren nur wenige Men- 
ſchen gegenwärtig und auch dieſe konnten bei dem Halbdunkel der 
frühen Morgenſtunde nicht viel ſehen. Michailoff wurde auf ein 
Schaffot geſtellt, ihm ein Degen über dem Kopfe zerbrochen und, 
nachdem er 10 Minuten am Prangerpfahl geſtanden, ſofort nach 
Sibirien geſchickt. (N. P. 3.) a 

— [Die Studenten; Militäriſches.] Die 400 in 
Freiheit gefegten Studenten find in drei Klaſſen getheilt; die kleinſte 
Zahl derer, welche den Manifeſtationen im September und Oktober 
Politik beimiſchen wollten, ſind für vier Jahre aus der Hauptſtadt 
verbannt und unter Polizei- Aufſicht geſtellt; die, welche Widerſtand 
in den Straßen gegen die Obrigkeit geleiſtet, werden auf ein Jahr 
internirt. Die große Majorität, welche ſich nur der Vergehen gegen 
die Reglements ſchuldig gemacht hat, iſt amneſtirt und die Prä⸗ 
ventivhaft ihr als Strafe angerechnet. — Man ſpricht von bevor⸗ 
ſtehender Reform der Truppen⸗Uniformirung; den engen Uniform⸗ 
rock ſoll ein weiterer bequemer Paletot (Kasakin) erſetzen und den 
ſchweren unbehülflichen, dem preußiſchen nachgebildeten Helm mit 
Blipableiter und Roßſchweif das leichte franzöſiſche Käppi. (H. B. H.) 

Petersburg, 4. Jan. [Telegr.] Das „Journal de St. 
Petersbourg“ reproduzirt die von der „Indépendance beige‘ mit⸗ 
et Korreſpondenz aus Warſchau, welche meldet, daß Biato- 

rzeski zum Tode verurtheilt worden ſei, fügt aber hinzu, es ſei 
ewiß, daß das Urtheil nicht werde vollzogen werden. — Dem 
ernehmen nach hat Rußland gleich beim Beginn des angloame⸗ 


A 


rikaniſchen Streites jeinen ganzen Einfluß in Washington zu Gun⸗ 
ſten des Friedens aufgeboten und neuerdings Schritte in dieſem 
Sinne gethan. 
Dänemark. 
Kopenhagen, 2. Jan. [Militäriſches.] Die „Flensb. 
Ztg.“ ſagt: „Von hier, von Korſör und von Nyborg, iſt jetzt der 
größte Theil des ſchweren Geſchützes und des Kriegsmaterials nach 


verſchiedenen Punkten der Halbinſel abgegangen, welches nothwen⸗ 


dig iſt zur Armirung der dort angelegten fortifikatoriſchen Werke. 
Bedeutende Transporte von Pulver werden nächſtens nachfolgen. 
Anfang des Frühlings werden ſämmtliche Verſchanzungen im voll⸗ 
ſtändigen Vertheidigungszuſtand geſetzt ſein. Von einer Einberu- 
fung der Armee und Aufſtedung derſelben in der Dannevirkeſtellung 
verlautet dagegen in wohlunterrichteten Kreiſen noch nichts, und die 
desfälligen Nachrichten einiger Provinzialblätter entbehren der Zus 


verlaſſigkeit. Vor einer Ueberrumpelung wie die des Jahres 1848 


würde Dänemark durch eine ſtärkere militäriſche Beſetzung Süd— 


bholſteins und Lauenburgs geſichert ſein, ohne zur Verhinderung der⸗ 


lang vor dem Feinde müßig zu liegen, und bisher faft nichts als Niederlagen 
aufweiſen zu können. Sollte die Regierung auf ihrer jetzigen Politik noch lange 
verharren wollen, jo dürften leicht ernſtliche Auftritte in der Armee vorfallen, 


Uebrigens ſcheint es, als ob im Kongreß die entfchiedenere Richtung die Ober- 


ſelben, wie jene Blätter annehmen, die ganze Armee in der Danne⸗ 


virkeſtellung verwenden zu müſſen.“ 


Türkei. 
Konſtantinopel, 28. Dezbr. [Perſonalien.] Riza 
Paſcha wurde die Rückkehr hieher geſtattet. — Der perſiſche Ges 


ſandte iſt angekommen. — Mehemet Kiprisli Paſcha ſoll zum 


Miniſter ohne Portefeuille ernannt werden. 


Griechenland. 

Athen, 21. Dezember. [ Hochverrathsprozeſſez eine 
Schmähſchrift; zur Preſſe.] In Sachen der Maiverſchwoͤrung 
iſt endlich auch der Spruch des hoͤchſten Gerichtshofes Griechenlands 
erfolgt. Die beiden Majore Simbrakakis (Artillerie), und Bozza⸗ 
ris (Inſanterie), wurden für ſchuldlos erklärt; die übrigen Ange⸗ 
klagten, noch zehn an der Zahl, dem Schwurgerichte überwieſen. 
Die des Hochverraths angeklagten Unteroffiziere von der Kavallerie 
ſollten vergangenen Donnerſtag von dem hier tagenden erſten 
Kriegsgerichte abgeurtheilt werden, doch wurde, angeblich wegen 
Erkrankung eines Mitgliedes deſſelben, die Verhandlung dieſer 
vielbeſprochenen Angelegenheit auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 
Der Bericht des mit der Unterſuchung dieſes Skandals beauftragten 
Oberſtlieutenants lautet übrigens völlig zu Gunſten der angeſchul— 
digten Unteroffiziere, inſofern als die denjelben zur Laſt gelegte 
Abſicht des Königsmordes nicht nachgewieſen werden konnte, weß⸗ 
halb auch der berichterſtattende Offizier beantragte, die zur Haft 
Gebrachten bis auf Weiteres frei zu geben. Dieſer Bericht erſchien, 
wahrſcheinlich durch Verrath des Dienſtgeheimniſſes, vor einigen 
Tagen im Drucke, zugleich mit einem Vorworte an das Publikum, 
worin alle in letzter Zeit entdeckten Verſchwörungen als bloße Hirn⸗ 
geſpinſte und Erfindungen der Miniſter bezeichnet wurden, welche 
durch dieſe Kunſtgriffe ſich am Ruder erhalten wollten. Die Krone 
dieſer ſkandalöſen Druckſchrift bildet die Veröffentlichung einer Er⸗ 
klärung der Belaſtungszeugen und Mitſchuldigen Lombardea an 
die Kommandantur der Hauptſtadt. Lombardea erklärt nämlich, 
„daß alles, was ich im Verhöre ausſagte, bloß in Folge höheren 
Willens geſchah, und ich hierzu durch Verſprechungen von Beför- 
derung u. ſ. w. bewogen wurde, daß ſomit alles Ausgeſagte unwahr 
tſt.“ Die ganze Schmähſchrift wurde auf Befehl des Staatspro⸗ 
kurators konfiszirt, jedoch, wie gewöhnlich, nachdem Jedermann 
von ihr Kenntniß genommen hatte. — Ein neues Oppoſitions⸗ 
Journal, „Die Conſtitution“, hat im Laufe dieſer Tage das Licht 
der Welt erblickt, um ſogleich mit Beſchlag belegt zu werden. Das 
Witzblatt „Fos“ bemerkt hierzu, daß man bis ſetzt behauptete, die 
Konſtitution exiſtire nur auf dem Papiere; allein dies ſei augen⸗ 
ſcheinlich unrichtig, indem die Verfaſſung auch auf dem Papiere 
nicht geduldet werde. (K. 3.) 


ius. 

Bombay, 12. Dez. [Nena Sahib; Verurtheilung.] 
Zu Kurratſchi war in dem Augenblicke, wo der Dampfer abging, 
ein Mann verhaftet worden, in dem ein ehemaliger Diener Nena 
Sahibs ſeinen früheren Herrn wiedererkannte. Der angebliche Nena 
Sahib war als Kaufmann aufgetreten. — Salabut Khan, der 
— — des Majors Burton, zum Tode verurtheilt, wird in Kotah 
gehängt. 


— 


Amerika. 

Newyork, 14. Dezbr. [Die Kriegführung und die Sklaven ⸗ 
frage.] Der „Voſſ. Zig.“ wird geſchrieben: „In Betreff der Kriegführung 
gegen die Rebellen treten in Waſhington zwei entgegengefepte Anſichten immer 
ſchroffer einander gegenüber, und die Verhandlungen des Kongreſſes werden 
entſcheiden müſſen, welche von beiden den Sieg davonträgt. Die Einen, und 
an ihrer Spitze ſteht der Präſident, wollen den Plan des alten General Scott 
durchführen und den Süden durch vollſtändige Abſperrung zwingen, die Waf⸗ 
fen zu ſtrecken, wobei zugleich den etwa unterworfenen Diſtrikten alle Wohl⸗ 
thaten des Geſetzes und der Verfaſſung angeboten werden ſollen; die Anderen 
verlangen, daß unſere Armee in das Land des Feindes marſchirt und den Krieg 
als Krieg führt. Parallel mit dieſen verſchledenartigen Forderungen läuft die 
Stellung beider Parteien zur Sklavenfrage. Beſonders erwähnenswerth iſt es, 
daß jetzt auch die S Offiziere in der Armee auf ein energiſches Vor⸗ 
gehen dringen. as Alter und das Anſehen des Generals Scott, des Helden 
des mexikaniſchen Krieges, hielt die Offiziere bisher von der Aeußerung eines 
ſolchen Verlangens ab. Der neue Obergeneral dagegen, der durch nichts weil 
ter als einige erfolgreiche Scharmützel in Weftvirginien zu Anfang des Krieges 
zu ſeiner jetzigen leer gelangt iſt, ſoll feinen Ruf erſt bewähren, was frei» 
lich nicht durch ein müßiges Stillliegen geſchehen kann. Mit vollem Rechte 
weiſen übrigens die Vertheidiger einer ſchnellen und entſchiedenen Kriegführung 
darauf hin, daß die Rebellen ſelbſt von den dargebotenen Wohlthaten nichts 
wiſſen wollen. So wird z. B. in einem Charleſtoner Blatte berichtet, daß 
kleine Truppenabtheilungen unter dem Schutze der Nacht auf die Pflanzungen 
in der Nähe von Port Royal geſchickt werden, um alle dort befindlichen Vor⸗ 
räthe an Baumwolle, Korn u. |. w. zu verbrennen. Es ijt daher nicht, wie 


früher angenommen wurde, wahr, daß die Feuersbrünſte, welche unſere Trup⸗ 


pen allnächtlich wahrnehmen, von Marodeurs oder von zurückgebliebenen Skla⸗ 
ven herrühren. Es ift daher vollſtändig richtig, daß durch ſolche Beſitznahmen 
von feindlichem Gebiet, wie bei Hatterad und Port Royal, nichts Weſentliches 
erzielt wird. Es wird ferner angeführt, daß die Laſten einer ſolchen Krieg⸗ 
führung mit der Zeit unerſchwinglich werden und ſchon jetzt werden Stimmen 
laut, daß der Kongreß keine weiteren Gelder zur Fortſetzung einer ſolchen Krieg⸗ 
führung bewilligen ſolle. Endlich berichten Korreſpondenten aus Frankreich, 
England und Deutſchland, daß dort das Vertrauen zu dem endlichen Siege der 
nördlichen Staaten immer mehr im Sinken wäre, und daß man bereits an⸗ 
finge, fich daran zu gewöhnen, die Trennung der alten Union als ein fait 
accompli zu betrachten. Dieſelbe Meinung herrſcht, wenn möglich, in noch 
viel höherem Grade unter den Soldaten. Wir haben nur Freiwillige, und 
alle ohne Ausnahme haben in dem Glauben zu den . 5 gegriffen, daß der 
Krieg binnen Kurzem beendet ſein würde; Viele haben Weib und Kind daheim 


und ſehnen ſich BR jedenfalls aber langweilen fie fich entſetzlich und ſehnen 


ſich danach, endlich dre 


nzuſchlagen; fie fühlen, daß es eine Schmach iſt, Monate 


hand gewinnen würde. Gegen verſchiedene Generale iſt laute Sr gerührt 


worden, theils wegen ihrer ſchlechten Führung, theils wegen der Stellung, die 
fie in der Sklavenfrage einnehmen. So lit z. B. der jetzt in Miſſouri komman⸗ 
dirende General Halleck angeklagt worden, weil er in einem Armeebefehl die 
Zurückweiſung der flüchtigen Sklaven geboten hat; der Gouverneur Andrew 
von Maſſachuſetts hat dem Kriegsminiſter einen fulminanten Brief geschrieben, 
weil der am oberen Potomge kommandirende General Stone Truppen des 
Staates Maſſachuſetts zum Einfangen flüchtiger Sklaven verwendet hätte. Die 
Debatten über die verſchiedenen Emanzipationsvorichläge nahmen am vergange⸗ 
nen Donnerſtag im Repräſentantenhauſe ihren Anfang. Wahrſcheinlich wird 
es zu keiner vollſtändigen Emanzipationserklärung kommen. Man wird die 
Sklaven aller Rebellen für konfiszirt und frei erklären, und den Sklavenhal⸗ 
tern, welche ihre Legalität beweiſen können, eine Eniſchädigung bewilligen. 
Praktiſch iſt das Reſultat daſſelbe. Charakteriſtiſch für den Nationalgeiſt der 
Amerikaner aber iſt es, wie man von allen Seiten her ſich ängſtlich bemüht, 
die außerordentlichen, durch die Rebellion gebotenen Maaßregeln mit dem 
Buchſtaben der Verfaſſung in Einklang zu bringen, anſtatt einfach zu erklären, 
daß in jenem Dokument eine ſolche Revolution nicht vorgeſehen war und daß 
das ſouveräne Volk jeder Zeit die Macht und das Recht hat, alle für die Er⸗ 
haltung feiner politiſchen und nationalen Exiſtenz noihwendigen Schritte zu 
Bun Inte ob fie in dem würdigen Pergament vorgezeichnet ftehen 
oder nicht.“ 

— [General Blenker und fein Stab.] Aus Waſhington, 
1; Der wird der „Allg. Ztg.“ W Um 12 Uhr kam Blenker mit meh ⸗ 
reren Offizieren feines Stabes. ir umarmten uns herzlich — deutſcher 
Sitte. Blenker hat gealtert. Er ift eine hübſche militäriſche Erſchelnung, und 
ſieht aus und benimmt ſich, als ſei er ſeit zwanzig Jahren Divifionsgeneral. 
Sein Geſicht iſt wettergebraunt, ſein Haar auf dem Vorderkopf etwas dünn, 
aber nicht ergraut. Er trägt nur einen großen, braunen, ziemlich wilden 
Schnurrbart. Seine Uniform fteht ihm gut und fein Anſtand iſt ſehr ſoldatlſch 
oder vielmehr offiziersmäßig, mit einem kleinen Anflug vom Theatraliichen, der 
ihm aber gut ſteht. General Stahel, Kommandeur einer Brigade der deutichen 
Diviſion, iſt ein noch junger Mann, an deſſen Kopf und Geſichtsfarbe man ſieht, 
daß er ein Slawe ift. Seit er aus Ungarn als Flüchtling herüberkam, hat er 
wunderliche Schickſale erlebt, wie fie das Flüchtlingsleben mit ſich bringt. Er 
war in Newyork mit Blenker bekannt geworden und hatte auf deſſen Farm ge ⸗ 
lebt. Als bei Ausbruch der jetzigen Revolution Blenker ſein Regiment errichtete, 
war Stahel fein Oberftlieutenant, und er folgte feinem Oberſten Schritt vor 
Schritt in feiner Karriere. Prinz F. Salm ift Oberſt in Blenkers Generalſtab. 
Er iſt von mittlerer Größe, Aas Weſen und etwa 36 Jahre alt. Er 
ift ſehr freundlich, gutmüthig und anſpruchslos und deshalb ſehr beliebt. Spräche 
er etwas geläufiger Engliſch, ſo würde ſeine Stellung wohl ſchon eine höhere 
fein; allein dieſe Unkenntulß in der engliſchen Sprache beſchränkt ihn auf die 
deutſche Diviſion. Oberſtlieutenant v. 1 als ſolcher jetzt in den Stab 
des Generals Mac Clellan verſetzt, iſt der Sohn des ehemaligen preußiſch en 
Miniſters und ein noch junger, ſehr eleganter und liebenswürdiger Offizier, der 
bei den Damen und ſeinen Kameraden ſehr beliebt iſt. Außerdem war noch ein 
Hauptmann, ee preußiſcher Gardeoffizier, bei Blenker, und ein (natür⸗ 
licher) Sohn des Königs von Schweden, der früher in Algier diente und nun den 
Krieg in Blenkers Stab mitmacht.“ 

Newpork, 20. Dez. [Neueſte Nachrichten.] Laut Berichten des 
Reuterſchen Bureaus hatte im Staate Miſſouri eine Schlacht ftattgefunden, 
in Folge welcher, wie man verſichert, 1300 von den Unioniſten umzingelte Se⸗ 
zeſſtoniſten ſich nebſt ihrem Gepäde ergaben. Dem Vernehmen nach hatten die 
Sezeſſioniſten Galveſton geräumt. — 120,000 Pfund Baumwolle waren von 
Beaufort aus in Newyork angekommen, und weitere 400,000 Pfund waren zur 
Einſchiffung bereit. — Der Vizepraſident Stephens foll ernſtlich erkrankt fein. — 
Es heißt, es werde dem Kongreſſe der Entwurf eines Vertrages zwiſchen Mexiko 
und der Union unterbreitet werden, kraft deſſen die Unionsregierung darein 
willige, an Mexiko 11,060,000 Dollars zur Liquidation der engliſchen und 
franzöſiſchen Forderungen zu zahlen. Mexiko würde dagegen der Union gewiſſe 
rap ee und die Erlaubniß gewähren, Truppen durch mexikaniſches 

ebiet zu befördern. — In Southampton ift eine Poſt mit Nachrichten aus 
Weſtindien und vom Stillen Meere angekommen. Die polltiſche Lage von 
Chile hatte ſich gebeſſert, indem das Volk Vertrauen zu der liberalen Regie 
rung des Präſidenten Perez hatte. Mit der Kaffee. Ernte in Coſta- Rica ſah es 
ziemlich ſchlecht aus; man rechnete auf einen Ausfall von 80,000 Zentnern ge⸗ 
gen voriges Jahr. In San Salvador ſchienen Kämpfe zwiſchen Kirche und 
Staat bevorzuſtehen. — In Buenos Ayres hatte wieder ein Gefecht zwi⸗ 
ſchen der Armee von Buenos Apres und den Föderaliſten ſtattgefunden. La⸗ 
prida, der beſte Offizier der Föderaliſten, wurde ſchwer verwundet und gefan⸗ 
gen und mehrere andere Offiziere wurden getödtet. 

Militärzeitung. 

Nuffland. [Die Militärverhältniſſe von Finnland.] In der 
„Allg. Mil. Zeit.“ findet ſich über die Militärverhältniſſe Finnlands folgende 
eg Bei der Eroberung Finnlands 1809 wurde dieſes Land nicht als 

on 


Provinz, dern als Sonderſtaat mit dem ruſſiſchen Reiche vereinigt, indem 
der ruſſiſche Monarch den Titel eines Großfürſten von Finnland annahm, Das 
Land iſt demnach auch nur in äußeren Angelegenheiten dem ruſſiſchen Reiche 
einverleibt, und Kriege, Verträge, wie ſonſtige internationale Beziehungen 
Rußlands finden auf Finnland gleiche Anwendung. Dagegen ſtützt ſich aber 
die innere Verwaltung auf volle Autonomie. Neben ſonſt durchaus ſelbſtändl⸗ 
gen inneren Einrichtungen beſitzt dieſes Land auch, wenn freilich mehr im Prin- 
zip als in der Wirklichkeit, ein nationales Heer. Es gilt nämlich dafelbit noch 
die auf dem ſchwediſchen Landtage vom Jahre 1682 angenommene Heeres 
ordnung, welche darin beſteht, daß das ganze Land in militäriſche Rayons ein⸗ 
etheilt iſt, in denen jeder Grundbeſitzer einen Soldaten, auf den Strandbe⸗ 
etzungen dagegen einen Matroſen zu ftellen hat. Zu dieſem Zwecke verdingen 
fie ſich Freiwillige, theilen ihnen ein Stück Land zu und verforgen fie mit den 
nöthigen Geldmitteln und mit Kleidung. Ebenſo erhalten die Offiziere ſtatt 
des Gehalts Ländereien. In Finnland kennt man auf ſolche Weiſe keine Rekru⸗ 
tirung, indem das Land nur eine Miliz beſitzt, ein Syſtem, das ſowohl an die 
engliſche, als an die ruſſiſche Heeresordnung vor Peter den Großen erinnert. 
Seit der e Finnlands mit Rußland ſind die Milizen erſt einmal, im 
Jahre 1854, einberufen worden, indem zur Küſtenbewachung 6 Scharſfchüͤtzen⸗ 
bataillone formirt wurden. Gegenwärtig beſitzt Finnland 9 Bataillone auge- 
ſiedelter Truppen und eine kleine Eskadre. Die finnländiſchen Feſtungen ſind 
von ruſſiſchen Truppen beſetzt, deren Unterhalt jedoch nicht vom Großfürſten⸗ 
thum bejtritten wird. Der Landtag iſt ſeit 1809 nicht einberufen worden. Die 
in einem Zeitraume von 50 Jahren nothwendig gewordenen Reformen haben 
indeß die baldige Einberufung des Landtages wünſchenswerth erſcheinen laſſen, 
und ift. zur Förderung der Intereſſen des Landes eine vorläufige Wahlkommiſ⸗ 
ſion aus zwölf Deputirten der Stände des Großfürſtenthums verordnet worden, 
welche am 20. Januar 1862 zuſammentreten fol. 


Provinzielles. 

A Dobrzyca, 5. Januar. [Volkszählung; Einbruch,] Das Re⸗ 
ſultat der Volkszählung am 3. Dez. v. J. ergab in hieſiger Stadt Folgendes. 
Die Einwohnerzahl betrug 1088 in 257 Familien, 495 männl., 593 weibl. Ge⸗ 
ſchlechts. Evangeliſch waren 358, kath. 595, jüdiſch 135; nur polniſch ſprechen 
467, nur deutſch 158 und beide Sprachen reden 463 Perſonen. Gegen die Zäh⸗ 
lung von 1858 ergab die diesmalige im Ganzen 44 mehr, a ee mehr, 
Katholiſche 23 weniger, Jüdiſche 4 weniger. — Von einem hleſigen, erit jeit 
einem Jahre aus dem Zuchthauſe zu Rawicz nach 15fähriger Strafzeit entlaf⸗ 
jenen Einwohner wurde mit mehreren Genoſſen vor einigen Tagen in Rozdra⸗ 
zewo ein Einbruch verübt, bei welchem erſterer verhaftet wurde. Derſelbe ist 
Maurer und hatte den ganzen Sommer über lohnende Arbeit; die Furcht vor 
dem Zuchthauſe, dem er nun wohl auf ſehr lange angehören wird, ſcheint dem⸗ 
nach bei ihm nicht ſehr groß * zu ſein. Die Genoſſen enſprangen. 

4 Neuſtadt b. P., 5. Jan. [Statiſtiſches; Beſcheerung; aus 
der ſüdiſchen Gemeinde; Schulweſen; Verſchiedeneg.] In der 
hiefigen evangel Parochie find in verfloſſenem Jahre geboren 196 Kinder (101 
männlich, 95 weiblich), geſtorben 115 Perfonen (61 männlich, 54 weiblich), ge- 
traut 96 Paar, konfirmirt 63 Kinder (31 männlich, 32 weiblich). — Am Neu 
jahrstage fand in der hieſigen evangel. Schule die Vertheilung von warmen 
Kleidungsitüden an 21 arme evangeliſche Schulkinder ſtatt. Nach einer von 
Paſtor Belbge gehaltenen Anſprache an die Verſammelten wurden die Liebes⸗ 
gaben den Kindern übergeben. Es fehlte auch nicht an einem Weihnachtsbaum, 

(Cortſetzung in der Beilage.) 


dem Rittel u dieſer Bescherung nd theils vom Ertrage des durch den 
lugverein — Tate, theils vom Paſtor Bethge durch 

en in der Stadt und Umgegend aufgebracht worden. — Nach der Ueverſicht 
1 der hieſigen 


des res 1860 bettugen die Paſſiva der Gemeinde 186 Thlr., wovon 
Thlr. 2 des Sabres 4861 getilgt worden ſind. Im Laufe des vorigen 
Jahtes iſt ein Gemeindemitglied aus dem Korporationsverbande geſchieden, 
en welchem jedoch kein Abfindungsgeld gefordert werden konnte, weil daſſelbe 
ch bereits von derjenigen Gemeinde, welcher es früher angehörte, abgelöst 
kat. Von der idraeliriichen Schulſoztetat find 557 Schulbeiträge aufzubrin⸗ 
— An der hieſigen evangel. Schule ſoll ein zweiter Lehrer angeftellt wer» 
Ic ehe dieſem Behufe 120 Thlr. an jährlichem Gehalt von der Schul⸗ 
etät bewill 
den zu können. — Ja Kuzlin (2 Meilen von hier) fol eine neue evang. 
baut werden; es werden bereits die Unterhandlungen gepflogen und ſoll Diele 
Kirche ihren eigenen Kirchenſprengel erhalten. — Auch wird darüber unterhan⸗ 
delt, in 5 — (1 Meile von Hier) eine neue evang. Schule einzurichten. 
Bis jetzt wird Die Schule, welche der Beſitzer von Chraplewo, Overamtmann 
Nobiling, ins Leben gerufen, von demſelben allein unterhalten. Die Regie 
ebt iadeß dahin, dieſe Schule in eine öffentliche umzugeſtalten. — Am 
zweiten Weihnachtsfeſte kam es auf der Vorſtadt Lecow zwiſchen zwei Brüdern 
Naar and b zum Streit. Der eine von ihnen zog bei der Gelegenheit ein 
Meſſer und brachte dem andern ſolche Verwundungen bei, daß der Unglücklich 
einige Tage darauf ſtarb. — Seit vorgeſtern haben wir vollſtändigen Winter 
— ziemlich hohem Schnee. Auf der Landſtraße hat der Wind Hohe Schnee 
erge zuſammengeweht, und iſt dadurch die Paſſage auf vielen Stellen unmög- 
geworden, ſo daß die Poſten hier verſpätet eingetroffen ſind. 


uſtalt] bat zum Schluſſe des Jahres wieder drei Zöglinge (nach Poſen, 
auſtadt und Obornik) entlaſſen, welche hier eine vollſtändige Ausbildung er⸗ 
alten haben. Auch für das fernere Forttommen dieſer (erwachſenen) Perſonen 
at die Anſtalt, trotz ihrer höchſt beſchränkten Mittel, noch aufs Beſte geſorgt, 
"dem jeder der Entlaſſenen mit neuer, auf Jahre ausreichender Kleidung und 
Wäſche, mit Arbeitsmaterial und vollſtändigem Handwerkszeug verſehen wurde, 
fü außerdem zu ſeiner erſten Einrichtung noch zwei Thaler baar erhielt, auch 
f mmtliche als Probeſtücke gefertigte Arbeiten (gegen 20 an der Zahl) als Eigen» 
dum mit in feine Heimath nehmen durfte, jo daß die Ortsobrſgkeiten und andere 
I afür Intereſſirende von der Fähigkeit und Tüchligkelt der Entlaſſenen ſich 
Nee den Augenſchein überzeugen können. Gott gebe dieſer wohlthätigen, in 
Fr tovinz einzigen Anſtalt auch im neuen Jahre Segen, Gönner und 
har schr bei ihren bedrängten finanziellen Verhälkniſſen bedarf fle alles deſſen 


Wollſtein, 5. Jan. [unglücksfallz Hopfen; jüdiſche Schule 
5 Bentſchen.] Vergangenen Freitag hatte ei Sa geläpner auf dem Do⸗ 
ben Obra das Unglück, ſich an der 
Mu en Ellenbogen zu zerquetſchen, ſo daß eine Amputation des Armes erfolgen 
kaufen“ In Folge von Kaufaufträgen aus Baiern, das wiederum für England 

1 en ſoll, iſt ſeit einigen Tagen wieder etwas Leben ins Hopfengeſchäft gekom 
N und der Zentner wird bis 22 Thlr. bezahlt. Es iſt jedoch bemerkenswerth, 
nur Waare zweiten Ranges (dunkle) gekauft wird, während Waare erſten 
ages (helle) keine Abnehmer findet. Ob die Kaufluſt von Dauer fein wird, 
r unſere Hopfendiſtrikte, die noch einen Vorrath von über 10,000 Zentner 


reſchmaſchine den Unken Arm bis nah 


— 


lehren. — Die jüdiſche Gemeinde in Bentſchen hat ſich genöthigt geſehen, 
keine jüdiſche Bewerber auftraten, die an ihrer Schule vakante Lehrerſtelle 
einen chriſtlichen Lehrer zu beſetzen. (Dies iſt ſeit einigen Monaten auch 
imſt der Fall.) Den Religtons⸗ und hebrätichen Unterricht ertheilt der 


w 
| Beil 


bereits ein Greis von 74 Jahren iſt. 
tet, Bromberg, 5. Jan. (Bevölkerung; Induſtrlelles; Ber 
eh Lehrerverſammlungz 3 Die Bevölkerung unſerer 
G. adt beträgt nach der letzten Zählung vom 3. Dezember v. J. etwa 20,400 
Mona r ohne Militär. (Spezielle Mittheilungen können erſt Ende dieſes 
müffenen erfolgen, da die Liſten im biefigen Polizeibüreau noch revidirt werden 
N es bat ſich alſo die Bevölkerung feit der lepten Zählung um ca. 2000 
' 1 vermehrt. — Unſer Fabrikweſen hat im vorigen Jahre einen recht er- 
alien, Aufschwung genommen, namentlich hat ſich der Betrieb der früher 
wämmererſchen Eiſengießerei und Maschinenfabrik, welche der hieſige Kauf⸗ 
ö ann A. Wiefe übernommen, ſehr erweitert. Daſſelbe gilt von der Eberhardt⸗ 
\ urzem eine neue große 


Wen Eiſeugießeret und e in der vor 
Fämpfmaſchine aufgeftellt iſt, und von der Hermannſchen Tuchfabrik in der 
Bähnbofsſtraße, die einer großen Anzahl Arbeitern genügende Beſchäftigung 
währt. — Die Produkte aus dem benachbarten Braunkohleubergwerke Stopka, 


Abi Pragpe yertbeilt. Die pälfebedürftigen Kinder ſind nicht alein mit den nö. 


se 


machung. 


e Vir bringen zur entlichen Kenntuiß, daß 
Om 1. — * 2 eine weitere Grmäßi- 
8 des Gebührenjapes für die auf den Eiſen⸗ 
u. Telegraphen unſerer Verwaltung beförder- 
telegraphiſchen Depeſchen in der Art eintritt, 
der inheitsſaß der Beförderungsgebühr, 
105 die Gebühr für die einfache Depeſche in 
ler Zone von 10 Sgr. auf 8 Sgr. herab» 
wird. Ebenſo iſt die Gehühr für die 
ansrung einer Depeſche mit dem Bahntele⸗ 
ES ben an den Staatstelegraphen reſp. für 
deen beförderung einer von letzterem überge⸗ 


biger, nämlich: 


boi aus Hamburg 


Depeſche von 10 Sgr. auf 8 Sgr. herab- 


Az. Breslau, den 2. Januar 1862. 0 
Aönigk Pie tergüter 
— 


a) Wrotkow 
Thlr. 12 Sgr. 


on der Oberſchleſiſchen 
iſenbahn. 


Kim 
FR 


77 eilung für Jivil 
Das Posen, 24. . 


Voſen 


du 
gehörige, unter Nr. 112 zu Görczyn lund zwar: 


ieſigen 1 
amm⸗ 


Synagogengemeinde für das Jahr 
1861 befinden ſich in derſelben 130 ſelbſtändige ſteuerpflichtige Mitglieder. Zu 


gt worden; freilich zu wenig, um dem Lehrer eine Exiſtenz a: z 
e 


r Wollſtein, 4. Januar. [Die biefige Blinden⸗Untertichts 


riger Waare auf Lager haben, ſehr wünſchenswerth wäre, wird die Zu⸗ 


yerlige Rabbiner Pulvermacher, was um jo mehr anzuerkennen ift, ais derſelbe 


undſtüög, abgeſchätzt auf 13,053 Thlr. 
f. N olge Der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiftratur einzufebenden 
am 6. März 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern vg haben 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ihren Anſpruch bei dem Subha 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu⸗ * 
melde 


n. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu 


1) der Mühlenbauer Emil Beſſer von bier, 
2) der Kaufmann Charles Edouard Du⸗ 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin 
I. Abtheilung. Holz 

Die im Krotoſchiner Kreiſe belegenen Rit-] Für das I, Quartal 1862 ſtehen in der Ober⸗ 


abgeſchätzt auf 52,013 mine an: 
f 


RNothwendiger Verkauf. b) Skalom nebft Vorwerk Serafinow, 
We ee Kreisgericht zu Poſen. abgeſchätzt auf 56,640 Thlr. 21 Sgr. Pf., zu- 

A folge der nebft Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 5 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen II. a. Schutzbezirk Kraykowo am 20. Ja- 
dem Buchhalter Paulin Lewandowski an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 


Worten, wird den gewünſchten Eindruck ſicherlich nicht verfehlen. — Bei Ge 
legenheit eines Tanzvergnügens im e Jeſuſterkruge fielen die polni 
ſchen Einlieger aus Plonkemfo, mit Knütteln bewaffnet, über die im Kruge 
verſammelten Deulſchen her, unter denen ſich auch ein beurlaubter Soldat be= 
fand. Ohne Weiteres prügelten ſie auf die Tanzenden los. und da der Soldat 
ſeinen Säbel nicht ſchonte, verſuchten ſie, ihm denſelben zu entwinden, was 
aber nicht gelang. Ohne Zweifel wäre ein mörderiſcher Kampf daraus entftän« 
den, wenn die wenigen Deutſchen ſich nicht, zum Theil mit blutenden Köpfen, 
entfernt hätten. — Die Maſern haben in unſerer Gegend ſchon viele Kinder weg 
gerafft, auch herrſchen hier und da die Pocken. (B. W.) Y 
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ua Vermiſchtes. 

Köln, 4. Januar. 

Protokoll der Sitzung des Zentral⸗Dombauvereins⸗Vorſtandes vom 
28. Dez. mit. Aus demſelben ergiebt ſich, daß im Monat Dezbt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſeſchleud 


Das „Kölner Domblatt“ theilt dab ue ddl 


2551 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. und vom 1. Januar bis 28. Dezbt. 1861 


zuſammen 58,306 Thlr. 11 Sgr. für den Dombau eingingen. Ver⸗ 
mächtniſſe floſſen im Jahr dem Dombau vier, zuſammen im Be⸗ 


trage von 6680 Thlr. zu. 


„Vom Mittelrhein wird der „Volkszeitung“ geſchrieben: Es war am 


zweiten Feſttage. Der große Saal im erſten Gaſthofe einer theiniſchen Stadt 


war feſtlich dekorirt. Die Wände waren ringsum mit Waffen geriert, dazwi⸗ 


ſchen hingen Fahnen in den franzöſiſchen Farben. Das Bild des Kailerd Na⸗ 


poleon I. war in Lebensgröße in der Mitte der Hauptwand angebracht, über ſich 


hatte er eine ſtrahlende Sonne, neben ſich rechts und links die Namen faſt ſämmt⸗ 


licher en ee und Generale, gegenüber hing das Bild des Kalſers 


Napoleon Die alten Veteranen der großen Armee feiern ein Feſt. Gegen 
1 Uhr beginnt der Raum ſich zu füllen. Achtzig bis neunzig alte und junge 
Advokaten finden ſich ein. Die Verſammlung iſt vollzählig; fie wartet nur 
noch auf die Hauptperſon. Plöglich entſteht Bewegung unter den Verfammel- 
ten, ſie ordnen ſich, und die Blicke Aller find nach der Thüre gerichtet. Dieſe 
ſpringt auf und der franzöſiſche Konſul, geborener Franzoſe und nicht Veteran, 
geführt vom Bürgermeiſter der Stadt, ebenfalls kein Mitglied der weiland gro- 
ge Armee, tritt ein. Begeiſterter Zuruf erſchallt aus Aller Mund und die 
rommeln wirbeln dazu und die Trompeten und Hörner fallen ſchmetternd bei. 
Der Konſul nimmt den Ehrenplatz in der Geſellſchaft ein; ihm zur Linken figt 
der Bürgermeiſter der Stadt. Bei dem Mahle ſelbſt hört man den Konſul in 
gebrochenem Deutſch einen Toaſt ausbringen, der in franzöſiſcher Sprache von 
einem Veteranen beantwortet wird. Trinkſprüche in franzöſiſcher Sprache, auf 
den großen Kaiſer, das glorreiche Kaiſerthum, die ſieggewohnte Armee, die ruhm⸗ 
reichen Marſchälle reihen ſich dicht aneinander und finden ſämmtlich die beget- 
ſterlſte Aufnahme. So dauerte der tolle Jubel bis tief in die Nacht. Dieſe 
zwar antun: aber dennoch wahre Geſchichte trug ſich zu am zweiten Weih ⸗ 
nachtstage des Jahres 1861, am Deutſchen Rhein, in der Veulſchen Bundes. 
feſtung Mainz, im Holläudiſchen Hofe. Wenn einige alte, vielleicht etwas kin 
diſch gewordene Männer deuiſchen Urſprungs ein Vergnügen daran finden, ſich 
mit der Medaille des franzöſiſchen Kaiſers zu ſchmücken und zuſammen kamen, 
ſich in der Erlngerung an ihre Jugendjahre zu erfreuen, fo kann man dieſes bei 
milder Auffaſſung, wenn auch nicht billigen, doch vielleicht entſchuldigen. Wenn 
aber ein ſolches Seit, wie es hier der Fall war, einen demouſtrativen und durch 
die Anweſenheit des franzöſiſchen Konſuls einen fait offiziellen Charakter an⸗ 
nimmt, und ſich trozdem noch Leute finden, die keine Veteranen find und die fa 
dennoch, unter Verleugnung ihrer eigenen Nationalität, daran betheiltgen, fo 


kommt man wirklich in Verlegenheit, eine ſolche Ehr⸗ und Schamloſigkeit mit 
dem richtigen Ausdruck zu bezeichnen. Ein ſolches Benehmen grenzt an Landes 


verrath und die Namen aller Betheiligten, inſonderheit der Nichtveteranen, foll- 
ten der Oeffentlichkeit und damit der allgemeinen Verachtung übergeben werden. 


In Hannover iſt ein Komité zuſammengetreten, um 
Marſchner daſelbſt ein Denkmal zu ſetzen. Das Komi wendet fi) 
mik feiner Bitte um Beiträge an das geſammte Deutſchlandg 

Mozarts „Zauberflöte“ und „Idomeneo* find kürzlich im 
Dresdener Hoftheater in der alten niedrigen Orcheſter⸗Stimmung 
aufgeführt worden. N * a 

Leipzig, 4. Januar. Die Wiedeſſche Buchdruckerei war 
am 24. Dezember mit Blumen und Kränzen geſchmückt und an 
jeder der ſieben Schnellpreſſen hing ein mit Blumen eingefaßtes 
Tableau, auf dem mit großen Lettern die Worte ſanden: „Heil der 
„Gartenlaube“, 125,000.“ An dieſem Tage begann nämlich der 
Druck der erſten Nummer des neuen Jahrgangs der „Gartenlaube“, 
die in der Auflage wiederum um 20.000 Exemplare geſtiegen ist. 

Frankfurt a. M., 3. Januar. In einem Briefe, den das 
„Fr. J.“ veröffentlicht, bekräftigt der Kabinetsrath des Herzogs von 
Koburg, Herr v. Meyern, feine Behauptung, daß Dr. Bollmann 
einen Erpreſſungsverſuch gemacht habe, indem er einen Brief des 
Letzteren anführt, worin allerdings mit klaren Worten ausgeſpro⸗ 
chen iſt, daß Bollmann, falls der Herzog gewiſſe Bedingungen nicht 
erfülle, eine fertig zum Druck liegende Schrift gegen denſelben pu⸗ 
bliziren werde. Es bedürfte wirklich gegenüber der einmüthigen Art 
und Weiſe, in der ſich die ganze deutſche Preſſe über dieſes Pam⸗ 
phlet ausgeſprochen hat, kaum ſolcher Darlegungen mehr, die einen 
Skandal nur vergrößern, den lediglich todt zu ſchweigen das Beſte 
geweſen wäre. de 


* Aus Marburg berichtet die „H. M. Z.“ foffenden Vorfall: In der 
Nacht vom 26, auf den 27. Dez. verſuchten zwei Studenten gegen Eintrittsgeld 


ſich an einem öffentlichen Balle zu bethelligen. Nicht zufrieden damit, ihnen den 
Zutritt zu Ni fielen ſofort einige der Anweſenden über dieſelben her 


und hieben mit Flaſchen auf ſie ein. Vergebens wandten 10 fe an einen anwe⸗ 
ſenden Polizeiſergeanten um Schutz. Derſelbe nahm gegen fie Partei und zer ⸗ 


ferat 


—— 


a) he Panic am 9. April 1862 Bormit- 


“tags 9 Uhr, * 0 

b) Skalow nebſt Serafinowo am 10. 
April 1802 Vormittags 9 Uhr. b. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


axe, ſoll 


ationsgerichte 


melden. 

Di dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
er, 

= das Fräulein Loniſe Hedecke, 

b) der Joſeph v. Zablocki, 


a 


bicka geborne v. Thorzewska, 
d) die Salomea verehelichte v. Lewicka⸗ 
geborne v. Thorzewska 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Krotoſchin, den 5. Juli 1861. 


2 


olzverkauf. 
förſterei Moſchin folgende Holzverkaufs . Ter⸗ 
Januar, 20. Februar, 14. März, jedesma 


von Vormittags 11 Uhr ab im Forſthauſe zu 
Brzednia 7 


nuar und 10. März, 
Schutzbezirk Nogalinek am 7. Februar, 


Männer, Erſtere mit der Helena⸗Medaille angethan, Kaufleute, Gelehrte und 


e und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Schutzbezirk Grzybno am 24. Februar; 
edesmal von 10 Uhr Vormittags ab in 
en Forſthäuſern gleichen Namens, 
Schutzbezirk Chomenezye am 10. Fe- geneigt wären, eine derartige Beſitzung zu ver 
bruar von Vormittags 10 Uhr ab imſpachten, den Anſchlag und Pachtbedingungen 
Forſthaus Wypalonki, 
c. Schutzbezirk Puſzeykowo und Mo- Rogasen einzujenden, 

ſchin am 14. Februar und 20. März im 

Forſtkaſſenlokal zu Moſchin von 

mittags 10 Uhr ab. 

Die betreffenden Forſtbeamten ſind angewie⸗ 
ſen, das Holz drei Tage vor den reſp. Terminen 
auf Verlangen vorzuzeigen. 

e) die Antonina derehelichte v. Wierz ] Forſthaus Ludwigsberg, 3. Jannar 1862. 
Der königl. Oberförſter. 


ontag den 13. Januar 9 Uhr früh d. J. 
verkaufe ich im Wege der Lizitation gegen 

baar in Makowmien bei Witkowo: 

Haus- und Küchengeräthe, Schränke, Vorraths⸗ 

kaſten, Bienenkörbe ꝛc., außerdem Wirthſchafts⸗ 
eräthe, als Wagen auf eiſernen Achſen, Pflüge, 
uhrhaken, eiſerne Eggen, Ser 

; maſchine, Drahtſiebe, Kartoffel- und 

I. Schußzbezirk Dolzig und Brzednia am “= kaſten, Geſchirrhölzer, Bottiche ıc. 

C. 


in den neueſten und zweckmäßigſten Muſtern, mit und ohne Schweife, 
np &. Schönee 


6. Januar 1862. 


hieb mit ſeinem Seitengewehr dem einen der Studenten den linken, zur Abwehr 
über den Kopf gehaltenen Arm im Ellenbogengelenke. Nachdem es dem ſchwer 
Verwundeten gelungen war, das Freie und ſeine Wohnung zu gewinnen, drang 
eine Menſchenmenge, der Polizeibeamte mit hochgeſchwungenem Säbel voran, 
in das betreffende Haus ein, wo der Beamte den verwundeten Studenten aus⸗ 
findig zu machen ſuchte, indem er mit der blanken Waffe unter das Sopha, un- 
ter und in das Bett der n . In dem Zimmer eines 
hier ſtudirenden Ruſſen verfuhr er eben jo, und es wurde dieſer, als er bei den 
weiteren Vorgängen als Zeuge zugegen ſein wollte, in ſein Zimmer zurückge⸗ 
und darin ande Als ſchließlich die Stube des Verfolgten er- 
mittelt war, fand man dieſelbe verſchloffen. Dies war jedoch für den Wächter 
er öffentlichen Ruhe und Sicherheit kein Hinderniß; kurz entichloffen, gab er 
dem Haufen, den er führte, Befehl, Werkzeuge zur Sprengung herbeiiufgpaften, 
. laug es, mit einer Steingart die Thür zu zertrümmern. Der 
Unglückliche, der kläglich nach einem Arzt verlangte, wurde jetzt nicht etwa vor 
weiteren Infulten ſichergeſtellt ſondern er wurde durch die tumultuirende Rotte, 
unter forſwährenden groben koͤrperlſchen eee und begleitet von dem 
die Waffe ſchwingenden Polizeibeamten, in ein gemeſnes Arrefilokal geſchleift, 
während er als Student, wenn etwas gegen ihn vorgelegen hätte, aufs akade⸗ 
miſche Karzer hätte gebracht werden müſſen. Auch im Arreſtlokal wurde ihm 
anfänglich ärztlicher Beiſtand vetweigert. Der Gefängnißwärter holte, als er 
nach einer Stunde durch den enormen Blutverluft auf den Grad der Verwun⸗ 
dung aufmerkſam geworden war, den ſtädtiſchen Phyſikus herbei, der ein abge⸗ 
hauenes Stück des Oberarmknochens herauszog und einen Verband anlegte. 
Erſt am andern Morgen wurde der Kranke in das Krankenhaus befördert, wo⸗ 
ſelbſt ſeine ſtarke Verwundung kunſtgemäß behandelt wurde; hier befindet er 
ſich noch in kläglichem Zuſtande. Der Prorektor hat einer Deputation der Stu⸗ 
direnden die Verſicherung gegeben, ſein ganzes Anſeben in der Angelegenheit 
1 zu wollen, und gu wird die Staatsprokuratur, welche die 
ache in die Hand genommen, Sorge tragen, daß ſolchen Uebergriffen polizei» 
era Beg geſteuert werde, 
In Belgien fahren die Kommunalbehörden mit Strenge 
fort, ein ſcharfes Auge auf die Fälſchung der Lebensmittel zu rich⸗ 
ten. In einer kleinen Stadt hielt jüngſt ein Polizeikommiſſar eine 
erfolgreiche Razzia gegen die Milchverkäuferinnen ab und fand, daß 
Alle mit Waſſer vermiſchte Milch feilboten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Januar. x 

STERN’S HOTEL DE LD’EUROPE. Die Kaufteute Brendel aus Stettin 
und Krüger aus Apolda, Fabrikant Lämmerhirt aus Eſſen, die Guts⸗ 
beſitzer Graf Arco aus Schleſien und Beyer aus Zawade, Landwirth 
Rapmund aus Zerkow und Rentier Timmermann aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Beamter Laskowski aus Schroda, die Kaufleute 
Roſenberger aus Hamburg, Friederiei aus Breslau, Koslowski aus 

r Eleiwig, Mandard aus Romorantin und Urbanowski aus Konin. 

BICHENER BORN. Handelsmann Roſenberg aus Bentſchen und Lehrer 
Hake aus Mur. Goslin. 

DREI LIIAEN. Gutspächter Jakubowski aus Duſzuik und Gutsb. Buſſe 
aug Kowanowko. 

GOLDENES REH. Lehrer Neumann aus Schroda, Amtmann Stachoweki 
aus 1 und Kaufmann Licht aus Pudewitz. 2 2 

ZUM LAMM, Lehrer Laurentowskl aus Bielip und Bürger Moldenhauer 
aus Czarnikau. 

DRIVAT-Lodls. Baron v. Brederlow aus Groß ⸗Saglau, Berliner 
ſtraße Nr. 1542. * 2 


1 7 Vom 6. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Sie Rittergutsbeſitzer Büttner aus Ber- 
lin, Malher aus Hohencarzig und Kärger aus Smuſzkowo, Frau Guts- 
befiger v. Chtapowska aus Bonikowo, Dr. jur. Karſtner aus Gotha, 
die Rittmeiſter im 2. Leib ⸗Huſareuregiment v. Schoen und v. Seidlitz 
aus Liſſa, — Dierig aus Langenbielau, Mühlenbeſitzer Mül⸗ 
ler und Kaufmann Deutſch aus Schwerin a. W., Rentier letze und 
die Kaufleute Gebert, Bilchand, Meyer, Lindner und Pinkus aus Berlin. 

bUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Beer aus Liegnitz, Dobrin 
und Friedheim aus Berlin, Habich aus Kaſſel und Buſching aus Them ⸗ 
nitz, Fabrikant Thiele aus Breslau, Frau Lüders aus Liſſa und Tanz⸗ 
lehrer Sezepauski aus Zolgdowo. . 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Trübler aus Berlin, 
die Fabrikanten Ohlauer aus Trier und Laute aus Hirf erg, die Guts. 
befigeräfrauen v. Karczewska, v. Zychliüska und v. Kornatowska aus 
Rumianek, die Kaufleute Schottländer und Saul dus Breslau, Voll⸗ 
rath aus Liegnſtz und Hechenthal aus Frankfurt a. O. N 

SCHWARZER ADLER, Frau Mittergutsbeſiger v. Sulerzyeka aus Cho⸗ 
migze, die Gutsverwalter Gubderlan und Dühl aus Stanſewo. 

STERN’S HOTEL DE L'EURO PE. Die Guts eſitzer v. Jasciüski aus 
Domin und v. Chlapowski aus Bonikowo, Rechtsawalt Ahlemann aus 
Wreſchen, Rentier v. Roſzkowaki aus Warſchau, die Kaufleute Wei- 
rauch aus Köln, Stecher aus Nürnberg, Hanſſch aus Altenburg und 
Seckbach aus Mainz. N 

BAZAR. Gutsbeſitzersſohn v. Jaraczewski aus Gruchowo, die Gutsbeſitzer 
v. Pradzyüski und Wzdulski aus Polen, Graf Stkarbek aus Blaſcz, 
Graf Mielsyüski aus Mitoskaw, v. ſchowski aus Granowko, 

Ramfe aus Kociſzewo, p. Uzmanski und die Rittergutsbeſißersfrauen 
Gräfin Stecka aus Galizten und v. Koczorowska aus Dembno. 
HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Ponſaski aus Komornik, Bür⸗ 
crefrau Grodztüska aus Skupce, Gutsveſitzer Wolski aus Strzakkowo, 
au Gutsbeſitzer Kraſzewska und Fräulein Kraſzewska aus Stare, 
Rendant Rahn und Landwirth Hoffmann aus Klecko, Baurath Meyer 
aus os Forſtverwalter Kiok aus Heidewilfen. 

BUDWI@S HOTEL. Mautermeiſter Gensler aus Inowrackaw, die Kauf⸗ 
leute Frauſtädter und Gebrüder Flanter aus Janowiec, Brodowski aus 
a ; be ak e eee IE a. O., Wagner 
au eſen Gräßz aus Rogaſen aus Woldenberg, Ehrli 
Heppner und Froſt aus Zerkow. en al, 

ZUM I Rentier v. . aus Liſſa. 

PRIVAT-Lodls. Partitulier Niethe aus Stettin, Magazinſtraße Nr. 15. 


om 1. Juli d. Jab wird eine Pachtung 
von 3 bis 400 Morgen guten Bodens ge⸗ 
ſucht und werden daher die Herren erſucht, welche 


recht bald unter II. L. G. I. poste restante 


„Cotillon⸗Orden, „ Konto⸗ 
bücher offerirt zu wirklich billigen Preiſen 
Wilhelmsstr. 18, I. A. Fischer 


vis-à-vis 
von Hotel de France. (Carl John). 
Pferdedecken empfiehlt 
. Stange, Sattlermitr., Neueſtr. 70. 


"Schlittengelänte 

chlittengeläute, 
barmoniſch abgeſtimmt mit und ohne Roßſchwei⸗ 
fen, empfiehlt die Handlung von 


utter · 


t I 55 
. n Breslauerſtraße Nr. * 
Schlittengeläute 
empfiehlt biligft 


Ker, gr. Gerberſtraße 16, 


———————— Fe — f an 2 
; 3 Bericht über die Vereinsthätigkel t d. rege Thätigkeit dem Regierungsbezirk mit dem] Berlin, 4. Jan. Wind: W. Barometer: 275. 
Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft. ale Hemmpinnen des Bereing werden zur heile] günftigften Erfolge gewidmet, wie er den Dit-| Thermometer: früh 10 —. Witterung: aupalten® 

r f N 1 nahme an der Verſammlung herzlichſt leder 1 2 5 2 eng a BEN he LER 
i ie er r > } 
Dire te Poſt⸗ Dampfſchifffa hrt zwiſch en Poſen, den 6. Januar 1862. Bork. Mit Scher gedenken wir feines eo kin Roggen loko 52 a 53 Rt., eine S 
4 


Scheidens aus unſerer Mitte. Anmeldung a 513 Rt. verkauft, & Ian. 
a 


Meinen Herzeusdank, Poſen, den 3. Januar 1862. Rt. bz. u. Gd., 527 Br., p. Jan. ⸗Febr. 518 

m 7 f i ür die ſeg · Das RNegierungskollegium. 52} a 524 Rt. bz., 5 (Be. 52 U. Frühſabt 

H urg un e Dr 5 aber den innigſten und wärmſten, für die ſeg 8 Fang 8 5 11 4 511 Ni. 6, Bi} Br, 34 906 — + 
„51 Gd. 


Loet mund; 4 Ani 1 t Inline | ne 
rtoffelmehl, naſſe und trockene Kartof- 1 Frauen» Verein der Guſtav⸗ Abolf- . i Nachruf. \ Waſſerſtand der Warthe: 
Ke fagklete, Jo wil Geärtefgrnp.-taufen Pfannkuchen, Stiftung - Der Königliche Regierungs- und Baurath posen am 2. Jan. Worm. 8 Uhr 1 Fuß 5 30h. 

ſtets oder übernehmen Kommiſſions-Geſchäfte von heute ab täglich, empfiehlt die Konditorei Morgen, Dienftag den 7. d. M., Nach Ludwig v. Bernuth iſt am 2. d. Mts, nach e fer raten 
darin gegen mäßige Proviſion von Tomski, mittags 4 Uhr Verſammlung im Saale en * er u Dr 3 
| Gebrüder Oetting Ireuß. Lotterie Moofe versenden der königl. Louiſenſchule, in welcher Herrſbene hat dem hiefigen Regierungskollegio zencgſ e 777 f 
: b > Jahre lang angehört, und während dieſes Zeit⸗ a 
en 5 . 64 N OR eie Halten 1 Ae w turgen|raunıs feine uesfaflenben Kenntniſſe 2 jeine Produkten» Börfe. | 


; de Liebe, welche von Hohen und Niedrigen, 
210 eventuell Southampton anlaufend: hei Reichen und Armen, von Gefunden und] cute Abend 91/, Ubr Harb meine lebe Frat Juni 514 a 52 Rt. bz. u. Br. 51 
Post. Dampfſchiff Bavaria, Capt. Meier, am Sonnabend den 11. Jaunar, e von Eltern und Kindern 4 — ami * N N ee 175 Große Gerſte 37 4 42 Rt. 
. Teutonia. . 7 ube, am Sonnabend den 25. Januar, letzten h. Chriſtfeſte meinen 44 armen und un- Bollmann im 83 Lebensjahre in Folge der Hafer loko 22 a 25 Rt., a4 Jan. 221 Rt. bis 
. Boruffia,, . rautmann, am Sonnabend den 8. Februar, glücklichen Kindern aus der Nähe und Ferne her Lungenentzündung nach kurzen Leiden. p- Frühjahr 24 Rt, bz., p. Mai⸗ Juni 1 25 AN 
“ mmonia, wenſen, am Sonnabend den 22. Februar. unausſprechlich wohlgethan hat. Aber mit Dies zeigen hierdurch tiefbetrübt Verwandten Rüböl loko 12 At. ir p. Jan. 12; a 
Paffa RR or. Raifite lers, 35 r dez 8 lauter en 15 auch = den Herrn, und Freunden mit der Bitte um ftille Theil⸗ ts 12 22 an. & 2 71 rer“ 
5 7 Bun . 5 der mein einfaches und ſchwaches Wort, welches A „bz. u. Gd., r., 
ach Newport Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ext. Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 60. ſich in beſcheidenſter Hoffnung entſendete, jo viele nahme der Gee er Walz, alt Gatte Jebr.-März 12 Rt. Br., p. April⸗Mal 1259 
Nach Southampton Pfd. St. 4, . 10, Pfd. St. 1. 5. ſchriſtlich⸗milde Herzen finden ließ. Die den lie- Adolph 00 weg [tn Rt. bz. u. Br., 124 Gd. p. Mai-Juni 12 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr. C.ſben Spenden in zarteſter Weile beigefügten Got- Herrmann Walz als Söhne. Rt Br. 12 Gd. 
Näheres zu erfahren bei August Bolten, tesſprüche und Segenswünſche haben eine feltene| Buſzewo, den 3. Januar 1862 Spiritus koko ohne Faß 18 Rt. bz., mit Faß 
1 218 Wm. Miller's Nachf., Hamburg, Erquickung in mein Herz geführt und einen 4 a 17 Rt. bz., p. Jan. 187 4 18½ Rt, bz u. 
fo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſtonirten und zur Schließung mächtigen Reiz zu neuem Thun und Schaffen im Stadttheater in Poſen. Go., 18 r Br., p. Jan.-Bebr. 18 * 4 18½ Al 


gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten Dienfte Gottes mir verliehen. Mich hat viell Montag, auf Verlangen: Die Neuſahrs⸗ Vor⸗ 1 1 bel. 65 3% , 18 0 1 EN — * 


fromme Liebe in meinen Erdentagen getragen. stellung. 1) Großes Bild. 2) Schloffers % Rt. 
H. C. Flatmanun nn 44 Saniaeitng Be 
1 ; chr 0 . e * verſtänduiſſe, oder: Sekretär und . 1 1 
In Berlin, Louiſenplatz Nr. 7. Schwachheit gelingen dürfte, nur einen kleinsten Joch ne in 1 Alt von Berger. 4) Die] . Weizenmeht 0. 5 u 56. O. u. 1. 4 5 N. 
Schuldtheil und zwar an denen abzulöſen, welche Verlobung bei der Laterne. Komiſche Oper Roggenmehl 0. 4 a 4, 0. u. 1. 37 4 Mt. 
N in jeder Größe werden ge⸗ Ein ee 3 evang. geſetzten Alters, wel-|der Herr feine Kinder nennt. Die meiften derſin 1 Akt von Offenbach. (B. u. H. 3.) 
ohuungen ſucht, und die geehrten] & cher 1. d. Mufit, im Franz, u. Lat. Unter-|frommen Geber Haben ihrer Namen verichwic| Dienstag zum Bene für Herrn Grunde] Breslau, 4. Januar. Wetter; trübe, feih 
Hausbefiger, die ſolche disponible haben, um richt ertheilt, ſucht zum 1. April c. eine ander- gen, aber einft werde ich fie bei Gatt erfahren Zampa, oder: Die Marmorbramt. Große — 0e, Mind: N . : trübe, 
gütige Anzeige gebeten durch das Kommiſſions⸗] weitige Stelle als Hauslehrer. Das Wo erfährtſünd dann wird meine Freude vollkommen ſein. Oper in 3 Akten von Herold. Feiner weißer Weizen 89—91 Ser mittel? 
„ mittel, 


bureau von O. A. Desti, Bergſtr, 1. [man in der Exped. d. Ztg. Pleſchen, den 3. Januar 1862. In Vorbereitung, zum Benefiz für Frau Wi⸗ wei d weihb Bü 

Marr, und Büttelitranen-Eate AA it] - Streiter, co. Pfarrer und Bofteer" S Donnerfiag; Feibolin, ode; Der Sale 86-89 be gel 18 

M die 1. Etage von Ditern 62 ab zu verm. Verloren einer Rettungsanſtalt. Gang nach dem Eiſenhammer. Roman.] Sgr., blaufpiiger 75—78—80 Ser. 

More. und Bättelſtraßßen Ecke A iſtſ der dritte Band von dem Romane: „Bid in die a Serien nach Schillers Ballade bear-] Feiner Roggen 59.—60f Sar, mittler.57- 
ein großer Keller zu vermiethen. BE OR! mit An gem: 7 enthum der m on Holbein. 3 50 beige welt Fe Sgr. 

Er Hauslehrer für zwei Knaben, den einen] abet Belohnung In der Bucpanbiung Ich fühle mich veranlabt, dem Lamb ert's Salon. helle 40 —41 Sgr. gelbe 1935 € 3 

Ee 18 den Sen 2 6 Fate 155 aum ilhelmsplatz 4. e Dr al PR Montag den 6. . alen feine Leh ER 8 u. A 

. April d. J. geſu eflektanten wollen i eee zo ne e ert neralarzt Dr. oncer 63.— gr., mitt 

an daß Dem. Tarnowo bel Czempin Men gd Pen gase a meinen aufrichtigſten Dank für ihre Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ʒ Sgr. Wee AR Mr N 

send ider achen möge [Uber den Augen einen gelben runden Fleck, wie [ Bemühungen bei der ſchweren 0 10 feinmittd 

En andesiprachen mäch⸗ tel Dachshunden, iſt den 2 d. M. früh entlaufen. ] Krankheit meines verſtorbenen Man- Heute Abend Eisbeine bel Seholz, Büttelſtr. 11-115 Rt., mittl, 10-104, deb J 1% 
8: Wilh — Kronthal & Nief Wer denſelben Sapiehaplatz Nr. 1 wiederbringt, nes, des Regierungs-Baurath Dine den 7. Jan. Eis beine bei weißer fein. 20 — 22 Rt., fein mittler 18— 1 

e ee eme. oder deſſen Verbieib dachwelſt, erhält eine an.] v. Bernuth, auszuſprechen. Ob⸗ A. Lindner, Walliſchel 4, a. d. Br. At mittler 15—17 Mt., ordinärer 11—14 N. 


gemeſſene Belohnung. 
Poſen, den 4. Januar 1862. 


Julins Reimann, 


M. 8. I. J. I. fällt aus. 
Fi eine deutſche Flotte unter Preußens Füh⸗ 
rung erhielt ich ferner durch folgende Ian 5 
Provinzial⸗Steuerdirektor, Geh. Ober 
Rath v. Maſſenbach 10 Thlr., Regierungs- 


— n rare artoffel Spiritus (pro 100 Qi 0% 
Asech's W 9 u ral 9055 5 8 5 zu 80 » 
$; f n der Börſe. Roggen p. Jan,. 

IE Täglich friſche Flaki. ag Nit. ö., Sanı-Bebr, Ab- 45 11 Jun 2 


Kaufmänniſche Vereinigung ee“ . Ae Wet 46 Be Mae 
zu Poſen. Rüböl lolo 12 Br. p. Jan, u. Jan.-Febr. 11“ 
Wegen des heutigen katholiſchen Feiertagesſſbz., Febr.⸗März 12 Br., März-April 127 Bt. 
keine Geſchäfts ⸗ . April-Mai 124 Br. 2 

Spiritus loko 16 Gd. p. Jan. u. Jan.⸗Febt⸗ 


gleich es in Gottes Rathſchluß lag, 
ihn von dieſer Welt abzuberufen, 
ſo haben die genannten Herren 
Aerzte nicht allein Alles gethan, 
was nach ärztlichem und menſchli⸗ 
chem Wiſſen nur möglich war, ſon⸗ 
dern haben auch außer Ihrer ärzt⸗ 
lichen Behandlung eine ſo auf⸗ 


Relſende, Komtoiriften, Verkäufer ꝛc. z., 
welche anderweitige Engagements ſuchen, 
erhalten paſſende Stellen durch das merfan- 
tiliſche Placirungskomptoir von A. Götſch 
in Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 

Ein unverheiratheter Gärtner, welcher ſich 
durch gute Zeugniſſe empfiehlt, kann ſofort ein 

Unterfommen auf dem Gute &wiazdowe 

bei Schwerſenz erhalten. Die Meldungen 


| | Die Herren Handiungstommis, 
$ 


inanz ⸗ 


müſſen bel mir hier in ofen geigehen. Rath Struck 2 Thlr., Direktor Dr. Barth opfernde liebevolle Theilnahme ge» pie Wiaprie 1711 4255 5 14 Br. u. Gd. Gebr. März 1 Br. u. . 
er 3 5 840 10 Eur 15 bade 19105 daß mir — 5 aa be 30. Dez. 980 vis 35 du 1802 t ne e (br Hplabl.) . 

4 Nr — — m Ganze eingegangen; 555 — 

Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen findet N 2510 Thlr. 25 Sgr., bleiben wird. 1. Thermometer | Barometer Wind. Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Kurz vor dem Tode meines Man⸗ 
nes wurde noch der Regierungs⸗ 
und Medizinalrath Dr. Arnold 
zur ärztlichen Berathung zugezogen 
und ſpreche ich auch ihm hiermit 
meinen Dank aus. N 
Karoline v. Bernuth. 


Tag. | ſtand. 


Tiafſter! Höchſter Geſchaft, ab Auswärts ar Ei 10 
n " 5 * t. er zu 
ge Dez. — 1.8 — 1.85/28 3. 6,0 L. O. fen. Ro gen loko ſtille, ab Königsberg # 


ans Marineminiſterium 

3 au 1500 und 1000 5 

Ein junger Mann, der dad Manufaktur Thlr.... 200 — -. 

waaren: Geſchäft erlernt hat und dem bleibt Reſt 16 Thlr. 25 Sgr., 

Komptoir vollſtändig gewachſen iſt, ſuchtſ welchen ich heute an den Herrn Geh. Rath Ober ⸗ 

baldigſt Stellung. bürgermeiſter Naumann abgeführt habe und 
Nähere Auskunft wird Herr E. Falkem-|fernere Beiträge künftig an denſelben zu zahlen 

feld in Poſen, Wilhelms ſtraßße Nr. 28, bitte. Poſen, den 6. Januar 1862. 

zu ertheilen die Güte haben. €. Berger. | 
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Ein merklich belebt nd erweiterter Umſatz in allen Effektengatt d bei d bis . Schlu . Staats- Prämien -Anleide 1183. Preuß. Kaſſenſcheine 1043. Ludwi B 15 
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ſchluſſe andauernden Haltung ftatt. ö 
823. Darmſtädter Bankaktien 189 ex div. Zettelbank 2435. Meininger Kreditaktien 776 ex div. Luxemburg“ 


Breslau, 4. Januar. Börſe unentihieden und geſchäftslos, Kourſe wenig verändert. Kreditbank 874. 3% Spanier 468. 1% Spanier 41. Span. Kreditbank Pereira 430. Span. Kreditbank!“ 
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Oblig. 931 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1004 Br. dito Prior. Ovlig. Lit. E. 100f Br. Köln-Mindener Prior, —. | Oeſtr. Kreditaktien 148}. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 585. Oeſtr. Eliſabetybahn 1055. Rhein⸗Nahebahm 21. Hell! 
dito Prior. Oblig. —. Neiſſe⸗Brieger —, Niederſchl. Märk. —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 124} Br. dito Lit. B. | ſche Ludwigsbahn 1103 ex div. 5 
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Effekten bei wenig belebtem Geſchaͤft. proz. Spanier 41. Mexikaner 273. Sardinier 776. 5proz. Ruſſen 98. Aproz. Ruſſen 90. 
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